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Redaktion: 
Spendhaus 6 :: Telephon 720 

Unſere Liebe für Deutſchland. 
Ein Bekenntuis für die deutſche Sozialdemokralie. 

Die Genoſſin Oda Olberg, eine Deutſche von Geburt und 
mit einem italieniſchen Genoſſen verheiratet, war langeJahre 
vyr dem Kriege ib Dar Partei hat fiei der deutſchen Partei⸗ 
preſſe. Innerhalb der Partei hat ſie immer äuf dem linken 
bbt geſtanden. Den Krieg hat ſie in Italien mit durch⸗ 
lebt. 
Jetzt, da die Perbindung mit Italien wieder hergeſtellt 
werden, niimmt ſie ihre Mitarbeiterſchaft am „Vorwärts“ 
wieder auf und begleitet ihren erſten Aufſatz mit einer Er⸗ 
„klärung, die als Aufſchrei eines lange gewaltfam unterdrück⸗ 
ten Heimatsgefühls wirkt. Wir geben dieſe Erklärung, die 
auch manchem deutſchen Sozialiſten ans Herz pochen wird, 
hier wieder: 

„Mit dem heutigen Tage nehme ich meine Tätigkeit als 
Berichterſtatter des „Vorwärts“ aus Italien wieder auf. In⸗ 
dem ich dies tue, trete ich in die Reihen der Mehrheitspartei. 

Wenn ich mia unterfange, aus der Ferne eine derartige 
Entſcheidung zu treffen, nachdem ich fünf Jahre lang nichts 
über meine Heimat erfahren habe, das nicht durch Haß oder 
Intereſſen verzerrt und entſtellt geweſen wäre, ſo bin ich mir 
wohl bewußt, nicht auf Grund genauer Sachkenntnis zu han⸗ 
deln und nicht das Fazit programmatiſcher Erwägungen zu 
„ziehen. Meiner Entſcheidung liegt jedes Aburteilen fern. 

Ich will mit ihr nicht einmal ſagen, daß ich mich, wenn ich 

den Krieg in Deutſchland hätte durchleben dürfen, zur Mehr⸗ 

fheitspartei geſchart hätte. Das weiß ich nicht. Der Krieg 

hat gezeigt, wie unenblich wenig wir von uns ſelber wilſen. 

Das eine aber weiß ich, weil ich es als unmittelbar trieb⸗ 

hafte Gewißheit in ſchweren Jahren erlebt habe, daß das 

„Gefühl der Zugehörigkeit zum eigenen Land und zum eige⸗ 

nen Volke zu mir gehört als ein untrennbarer Teil meiner 

Perſönlichkeit. Daß das Vaterland in Not jedes Gefühl inter⸗ 

nationaler Gemeinſchaft in ſchemenhafte Ferne rückte, wie 

ich auch heute fühle und weiß, daß jſede Kränkung, Be⸗ 

drückung und Beeinträchtigung eines Volkes ſein nationale⸗ 

Gefühl fteigern muß bis zum Fanatismus, und daß ſich eine 

wirklich in den Herzen wurzelnde internationaleGemeinſchaft 

nur auf dem Verfſtehen und Achten jeder Nation⸗ 

kann, nicht aber ausgehen kann vom Nichtverſtehen 

Nichtachten des eigenen Volkstums. 

Ich ſpreche niemand, am wenigſten meinen Freunden 

vom früheren linken Flügel der Partei, den guten Willen 

und die lauterſten Abſichten ab, aber vergeſſen kann ich es 

nicht, daß unſeres Volkes Feinde die Worte und Taten der 

Unabhöngigen gegen Deutſchland gewendet haben in unieres 

Landes ſchwerſten Stunden. Ich achte den, der an das Sdeal 

des Internationalismus glaubt und es höher ſtellt ols die 

Liebe zum eigenen Lande, aber ich fühle nicht mit ihm. 

Wer den Krieg in der Fremde durchlebt hat, vo Huß und 

Geifer und Lüge tagtäglich den Namen unſeres Volkes in 

den Kot zog, für den hat das Wort Vaterland und Heimat 

einen beſonderen Klang bekommen. Und wer als Sozialiſt 

empfindet, daß ihm Heimatboden heiliger Boden iſt, wer die 

Baterlandsliebe des Ausländer⸗ aus der eigenen Vater⸗ 

landsliebe heraus zu achten und zu verſtehen ſucht, deſſen 

Plaß iſt — ſoweit ich deutſche Verhältniſſe aus der Ferne be⸗ 

urteilen kann — in den Reihen ber Mehrheitspartei, in Er⸗ 

würtung jener Zeiten, wo es in der deuiſchen Sozialdemo⸗ 

kratie kein Hüben und Drüben mehr gibt.“ 

  

  

   

    

Die Waſhingtoner Konferenz. 
Die Waſhingtoner Konferenz ift eröftnet Worse:E. Die 

erſte wichtige Debatte gab die Frage der Zulaſfung der 

deutſchen Helegierten. Der Vertreter der franzöſiſchen 

Arbeitgeber ſprach ſich gegen die Julc ſung der deutſchen und 

öſterreichiſchen Delegierten aus. Enn Volk, das ſömtliche 

internationalen Verpflichtungen verwachläſſügt habe, könne 

nicht auf einer Stufe mit den anderen Völtern zuſammen⸗ 

wirken. Dagegen widerſprach der franzöſiſtde Arbeiter⸗ 

fübrer Jouhaux, der ertlärte, daß beide Länder ſchon 

aus praktiſchen Gründen zu den Beratungen binzugezogen 

werden müßten. Wemt ihre Vertteter die Beichlüſſe der 

Konſerenz gutbeißen follten, müßten . dieſe Beſcheüffe auch 

mit ſoſfen Därfen. Der deigiſche Vertreter Calois 
ſeine Skäumme für die Emtichlehung wurs maralſiſchen 

irbt-ab. Sociſt frümmiten 

     
  

— Bethmann⸗Hollwegs 
Die belgiſchen allerdings mit der Bemertung, daß ſie es nur 
aus praktiſchen Erwägungen heraus tun. 

Schließlich wurde die Zulaſſung der deutſchen Delegierten 
beſchloſſen durch die Annahme folgender Entſchließung mit 
71 gegen 1 Stimme: 

Da die Pariſer Konferenz zugeſtimmt habe, Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich ſpäter als Mitglieder des Völker⸗ 
bundes anzuerkennen und ſie aufzufordern, ſich an der 
Arbeitero, ganiſation zu beteiligen, greife die Konferenz jetzt 
der Zuloſſang Deutſchlands und Oeſterreichs zum Völkerbund 
vor Und beſchließe, ihre Delegierten zu dieſer Konferenz zuzu⸗ 
laſſen. Dies ſoll geſchehen, wenn beide Länder ſich bereit er⸗ 
klären, an der Weltorganiſation der Arbeiter⸗ 
ſchaft mitzuwirken. Sie erhalten dann die gleichen Rechte 
und Verpflichtungen wie die anderen Mitglieder der Arbeiter⸗ 
Des ſinb. . ſo wie dieſe im Abkommen niedergeleat wor⸗ 
en ſind. 

Die deuitſche Delegation. 

Als deutſche Daeghereſ für die Arbeiterſchutztonferenz in 
Waſhingion ſind in Ausſicht genommen als Vertreter der 
deutſchen Reichsregierung der Staatsſekretär a. D. Auguſt 
Müller, der zugleich Leiter der Delegation iſt, und der 
Reichswirtſchaftsminiſter a. D. Wiſſel; als Vertreter der 
deutſchen Arbeitgeber der Werftdirektor Regenbogen, els 
Vertreter der deutſchen Arbeitnehmer der ſtellvertretende 
Vorſitzende des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes 
Graßmann. Die Delegation wird von einer größeren An⸗ 
zahl techniſcher Ratgeber begleitet werden. Die Abrelſe der 
Delegation nach Waſhington ſoll ſtattfinden, ſobald ſich eine 
Reiſegelegenheit bietet. ů 

—„—„ ů 

Staatskanzler Renner über Deutſch⸗Oeſterreichs 
Lage. ö 

Wien, 31. Oks Den Blättern zufolge hielt Stantskanzler 
Renner eine Rede in einer Wählerverſammlung, wobei es zu 
beftigen Szenen mit den anweſenden Kommuniſten kam. 

Nach Wiederherſtellung der Ruhe erklärte Staatskanzler 
Renner gegenüber den Kommuniſten: Sie wollen die Ver⸗ 
gewaltigung, wir die Demokratie. Die Kommuniſten verlan⸗ 
gen von mir, daß ich die Diktatur aufrichte und Anders⸗ 
denkenden meinen Willen aufnötige. Der Staatskanzler er⸗ 
klärte hierauf über die Zukunſt Oeſterreichs: Wenn uns keine 
Mögjlichkeit gegeben wird zu leben, dann werden die Maſſen 
jeden Widerſtend brechen und den Anſchluß an Deutſchland 

  

itürmiſch von ſelbſt fordern: das ſage ich im vollen Bewußt⸗ 
ſein meiner Verantwortung. Wir werden künftig Völker⸗ 
bundpolitik und nicht Anſchlußk⸗ und nicht Revanchepolitik 
machen. Wir werden zwar ein Kleinſtaat ſein, aber wir wer⸗ 

  

den arbeiten und leben können und den fürchterlichen Zu⸗ 
jammenbruch überwinden. 

Unterbilanz der Staatsbetriebe⸗ 
Zu der Aeußerung einer ſozialiſtiſchen Korreſpondenz,. 

das ſie aus der Verwaltung der Reichsbetriebe Spandau, 
Kiel und Wilhelmshaven höre, die Eimmahmen dieſes Jahres 
ſeien nur auf zwei Millionen Mark angefſetzt, denen Aus⸗ 
gaben von 495 Millionen Mark gegenüberſteben. bemerkt 

das „B. T.“: Es ſei dringend notwendig, daß ſich der 

Reichsſchatzminiſter hierzu außere. Ein derartiges Mißver⸗ 

hältnis zwiſchen Einaahmen und Ausgaben ſei auf die Dauer 
unertrũglich. 

  

Rückzug der Gegenreroluflanäre vor Petersburg. 

elfingfors, 31. Okt. (W. T. B.) Die Nordweſtarmee gab 

an der Pleskaufront weiteres Gelände preis. Auch nördlich 

von Gatſchina wird der Kückzus dieſer Armee fortgeſetzt. Die 

Bolſchewiſten greifen fortge⸗ſetzt heftig an Das enti Le Ge⸗ 

ichwader Bat tuit Hilfe ron Flienern erneuie Vurgtifte gegen 

Krasnaia Gerke unternommen. 

Amflerdam, 31. Ott. In ſeinem amtlichen Heeresbericht 

vom 29. erkemtt Gerieral Judenitſch an, daß ſeine Offenſwe 
gegen Petersburg wagen Mangel in der Unterſtützung nicht 

die erwarteien Folgen gehabt habe. Der Feind kade 

Angriffe wieder auſgenommen, während der Nacht 
Landesabteilung nach Kronſtadt geſandt worden. o 
Feſtung die weiße Flagtz gehißt habe. Infolge di 

läſſigkeit weht jetzt wieder die rote Flaage und die Geſchütze 

von Kronſtadt bedrohen ſeinen linken Flügel. 

Der Prozeß gegen den Mörder Eisners. 

Die Vorunterſuchung gegen den GHrafen Arco, der 

am 21. Februar das Attentat auf den bayeriſcher Minitter⸗ 

präüſidenten Eisner verübte, murde geſtern aßgeſchloſſen. 

Der Graf wind em 2. November vor dem Münchener Volks⸗ 

  

    

  

   

  

   

Publikations⸗Organ der Freien Gewe 
Sonnabend, den 1. Nopember 1919 

Ausſa 

Nach⸗   
  

rkſchaften 

Die Vernehmung Bethy. 
Hollwegs. 

Berlin, 31. Okt. Der zweite Unterausſchuß des parkan = 
tariſchen Unterfuchungsausſchuſſes, der die Friedensmöglicfs 
keiten unterſuchen ſoll, nahm heute ſeine Arbeiten mit der 
Vernehmung des früheren Reichskanzlers v. Bethmann Holl⸗ 
weg wieder auf. Die Verhandlungen finden dieſes Mal im 
großen Saal des Hauptausſchuſſes des Reichstagsgebäudes 
ſtatt. Um 107 Uhr eröffnete der Vorſitzende Warmuth die 

  

  

„Sitzung, nahm erſt die Vereidigung des früheren Reichskanz⸗ 
lers, der in Begleitung ſeines einſtigen Unterſtaatsſekretärs 
Wahnſchaffe erſchien, vor und richtete an den früherenReichs⸗ 
kanzler foigende drei Kernfragen: 

1. Aus welchen Gründen iſt das Friedensangebot am 
12. Dezember durch die Zentralmüchte erfolgt, trotzdem eine 
Friedensaktion Wilſon⸗ durch Deutſchland angeregt und bis 
ſpäteſtens Ende Dezember in ſichere Ausſicht geſtellt war⸗ 

2. Aus welchen Gründen ſind Wilſon die konkreten Frie⸗ 
densbedingungen nicht mitgeteilt worden? 

3. Aus welchen Gründen hat die politiſche Reichsleitung 

die von ihr angeregte Friedensaktion Wilſons nicht weiter 
betrieben und ſtatt ihrer ihre Zuſtimmung zur Führung des 
rückſichtsloſen Unterſeebootskrieges gegeben? 

Sodann nimmt der frühere Reichskanzler von 
Beihmann Hollweg zu einer Darſtellung der Ereig⸗ 
niſſe, ſoweit ſie ſich auf die Wilſonſche Friedensaktion bezie⸗ 
hen, das Wort: 

„Nachdem wir ſchon in der erſten Periode unſere Bereit⸗ 
willigkeit zu einer allgemeinen Beſprechung der Friedens⸗ 

möglichkeiten der amerikaniſchen Regierung erklärt hatten⸗ 

hatte mit dem Beginn der zweiten Periode von uns eine 

Aktion mit dem Ziel eingeſetzt, daß Präſident Wilſon einen 

Friedensappell an die kriegführenden Mächte richten möchte. 

Unſer Wunſch ging bahin, daß Präſident Wilſon die Alliier⸗ 

ten an den Verhandlungstiſch bringen ſollie. Gelang dieſes, 
dann ſollte die unmittelbare Frage zwiſchen den Kreegtiäh⸗ 

renden ohne Teilnahme Wilſons geregelt werden. Mit die⸗ 

ſer Modalität war Präſident Wilſon nicht nur einverſtanden, 

ſondern er hat eine andere Tätigkeit für ſich überhaupt nicht 

beanſprucht. Dieſer Punkt muß ſcharf hervorgehoben wer⸗ 

den. Wer die Rolle des Präſidenten mit dem Wort Frie⸗ 

densvermittluns vezeichnet, würde die Anſchauung 

hervorrufen, als ob auch unſere Anſicht ſei, Wilſon habe ur 

eine materielle Löſung der Friedensbedingungen ma⸗ 

wollen. Das war aber nicht beabſichtigt. Soweit in u 

Akten davon die Rede iſt, daß eine Friedensvermittetung 

Wilſons imfererſeits nicht gewünſcht wird, ſo beziehe 

ſich dieſes ausſchließlich auf eine Vermittlung im gewöhnii 

Sinne des Wortes. Dieſes muß zur Vermeidung von 2 

verſtändniſſen hervorgehoben werden, und ich möch⸗ 

Unterſchied von der Friedensvermittlung in d ‚ 

Bedeutung dieſe Tätigkeit Wilſons als Friedensat 
zeichnen. Sind die tatſächlichen Hergänge bis zum 

der zweiten Periode, alſo bis zu unſerem Frieden⸗a 

vom 12. Dezember 1916, tlargeſtellt, ſo fällt der erſte ſtristige 

Punkt mit unferem Friedensangebot zuſammen.“ 

Dr. Sinzheimer hat es als eine Hauptifrage bezeichnet. ob 

und wartim es gerechtfertigt war. daß wir 
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ein Friedensangebot 

machten, obwohl wir von einem Friedensappell Wuſons 

wußten und obwohl uns Graf Bernſtorff ankündigte. Wilfon 

werde bis Ende Dezember einen ſolchen Appell erlaſſen. 

Bei dieſer Frage gehen. wir zur politiſchen Würdigung 

feitſtehender Tatſachen über. Hinter dieſer Hauptfrage ſtebt 

die Vorſtellung, daß wir durch unſer Friedensangebot den 

Appell Wilſons geſtört und gefährdet hätten. Demgegenüder 

betone ich, daß der Friedensappell Wilſons enthatten, iſt in 

der Friedensrote Wilſons vom 18. Dezember. Geſchrieben iit 

dieſe Note vom Prähd Wilion. wie Grat Ror ve⸗ 

kundet, Mitte November. Wortlau 
den Zuſatz, daß die Note mit unſerem Hrieden 

in Zuſammenhang gebrachi werden dürfte, 

vember bis 16. Dezember unverändert geblieben. 

und unwiderlegliche Schluß iſt der, daß unſer Friedensange⸗ 

bot weder den Präſidenten Wilſon von einem Friedens⸗ 

angebot abgehalten, noch den Inhalt beeinflußt hat. 

      

   
      

  

    

Ich komme nun zu den Motiven, die uns veranlaßten ein — 

eigenes Friedensangebot dem Warten auf das Angebot des 

Präſidenken Wilſon vorzuziehen. Die Gründe, die für ein. 

Warten auf das Friedensangebot ſprachen, ſind in der. 

berigen Unterſuchung herausgearbeitet worden. Sie heß 

etwas für ſich Sie bedürfen aber einer Ergänzung nach einer 

eittſcheidenden Seite. nämlich, welche Motive für unſe 

teil in der Berliner Zentrale maßgebend waren.5 

weit davon entfernt zu behaupien, daß Wilſon es mit 

  

in Ausſicht geſtellten Aktinn nicht ernſt gemeint habe, aben; 

es lag d ſor unſer Urtell eine laage Tatſachenreihe vor, 

die es zrwe üt machen m.⸗FPien, oß ꝛend wann der Präſt 
den Würde. pemen Eiriſehiuß ausfütren zu EDüumes 

H. 5 

  

  

    

    

       



  

    

  

igennertzebe 
Aegausge be0 i. Aikn sen. Franz Dehar. 
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Klafftser⸗Kerteunz. — Eewühigte Preiße. 

in 8 inN b e mesterbes .lr fiepüstuor,S in Mder, 
Weuerkorte venn En Büiüghen, äußerſt beſchräntt 

Lohß * imer wieder die Komonulche Oper in 3 Aäten von Nichard Wæitſchen. Es mußte Montag. den 3. November ü abends erheiten in den Keind. 
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Dauerkarten Cl. Jum . 3 ů verden. Dieſem Iweck Rauſch n Zweck bakte ich auch D—»reden im Auge und es 
Tzßęg⸗ haniſfe vor, daß dieſer 
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Besttrer Rommissionsrat Hven erſi 
Sunnentenune Ants kiſchen Rabinelt überbrächt wur. Freltag. den 31. Orwder Edens köt mit den ent⸗ 
8E2 3. Hesmber. Fortſetzung des Krieges. 

Die Kellscherstsben, das unfer F iedensangebot 
ir 3 * ühbgele erden würt! 

Odenente r⸗ ag iſt im Juli 1917 zum erſten Male eine ie dekaumte Friedensteloluflon zuſtande 
de? Lisder i 

doß 
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Zeit zu laſſen, aus den Akten die notwendigen Ken zu ſchöpfen, die zu einer zeugeneiditchen Beant⸗ 5 iolwendig jei. Auf die Frage, inwieweit O eſter · keich über die 2811 Krisdensattion infor⸗ De 
miert war, künne er in arees genausre Auskimſt geben. Sezüglich der Frt⸗ — Sur wiederhoien beß Se Erebersekdlohh Olſens durch uniſer Kriedensangebot nicht berinträchtigt worden ſei. Er führte meiter eus, daß ein brauchberer Friedensſchritt ur gemacht werden konnte zurzeit eines müitkäriſchen r gebeien. Er daße mit voller t den Graßen ſtorff gebeten, die Lktien in Ameriks weiter zut Hetreiden, weil er nicht wußte, wann Wilſor heraustreten würde. Im weiteren Verlaufe Der Verhandlunpen erklärte v. Bethmann Hollweg mit Whaute⸗ dreck, daß er niemals Peſfimiſt geweſen ſei, er h die Lage vom Anfang on ernſt aufgefaß t und Peſſi⸗ mismus ſrien ihm aber zwei ganz verſchiedene Dinge. Hätte er im Reichstag den Peſſimismus vertreten, dann wären mir ſofort Wiemmengebrochen. Da ſei es die Pflicht egenüder dem Volte. Segtfbes, ———* obe, Raiche, aufrechtzuerhalten. uf eine Anfrage des Rei ters Dabid, cb nichts geſchehen ſei, die deuiſche 4* aier bie Friebensartton Wilfon⸗ einzuſtellen, erklärte v. Beth⸗ Mann Hollweg, daß die Hetze gegen Amerika auf unſere Friedensaktion keinen Einftuß gehabt habe. Daß die Oberſte Heeresleitung abſichtlich ih—e ꝛenſur angewieſen hätte, ſeine Politik zu durchkreuzen, ſei ihm nicht bekannt. Hierauf wurde die Vernehmung grrf Dienstag, den 4. Nodember, 10 Nhr vormittugs, vertagt. 

und im 

       

            

Der aufgepumpte Kronprinz. 
In ſeinen Erinnerut 

  

   

      

es nach Anſicht Czernins jedenfalls 1917 nicht mehr. Er D ſehr rudig und vernünftig und trat perſönlich dafür „auch kerritoriale Opfer zu bringen. namentlich ichtlich Elſaß⸗Lothringens, um zum Frieden zu 8 Er meinte all ngs. daß das Volk dieſen Ab⸗ nicht begreiten würde. während die Armee noch in Feindesland ſtedt und die Generale fortwährend vom End⸗ ſieg reden. Czernin redete dem Kronprinzen dennoch zu, mit ſeĩ iber die Abtretung zu ſprechen. Er war ganz 
n ihn im Namen des Kaiſers 
ronprinz zu tun verſprach, ſo⸗ 

te. — Zurückgekehrt, ſchrieb 
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Kaifer Karl an den Kronprinzen einen (von Czernin ert⸗ worfenen) Brief. in dem er dem Kronprinzen ſeine Rrende As 8 il ſie auch ſeine Auf⸗ 

Zeugt, daß trotz allen über⸗ 
'uppen die Lage im Hinter⸗ 

ch 
ichen, daß Frunk⸗ 

könne. wennDeutſch⸗ 

  

      91— me. Er wolle ni 
Aei ge, ſondern er ſelbſt würde den Löwenaäanteil dem er nicht nur guf gunz Polen verzichie, ſondern 

p Polenabtrete und dieſes Reich 
Kart bittet den Kronprin⸗ 

jein gewichtiges 
e Deutſchland auf 

Serftöre es einen mög⸗ 
in Oeſterreich⸗Ungarn 
Aufzeichmingen fort: 
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8 * in allgemeinen 
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Seimte 32 erſticken. Als 

n er mich 
jerem Kron⸗ 

den? Aber wit 

Wllſons körme er 

ren in Elſaß⸗Lothrin⸗ 
daß Deutſchland das 

   

  

  

ſtehend erklärt. Daraufhin haben die Großberliner Funt näre der K..B. D. der Redaktion der „Roten Fahne“ Bertranensvotum ausgeſprochen und 5 damit ganz auf! Doden der ermähnten Artükel geſtellt. Es iſt recht intereſſa ſich mit dem Inhalt dieſer Artikel ein wenig bekannt machen, insbeſondere mit dem Aufſatz „Die neue Waß Darin heißt es u. a. mit Bezu auf bie „gegenwärtige b. Miuahe Kultur“: „ZJeder hun für 5 Syſlem, ie Urdeit nährt das Angeheuer und i Berſändign 
en aus * Berſt die Hers die ſeter unz Beklicher als Gefaugene Lach. zede Dier 

ſchier Und wagiat 
ſinng, jede Verrichiung ſeffigt dan bie ben Wün Sen Pro 

n ein Sies gehubt, 

larter zur Ware machl, zur Sache, die den 

Lerp in ber Mönsteme ihrer0 in den Herrleben gend in onotonie bHmerzes, in es geſungen worden, „daß Süt 
Sleiſch des Volkes ſchneidet, 
fälit, den juckenden Körper des 
nicht, ſauſe, ßelle nicht, Hemmer!“ Und weiler — Ses: ¶ MichtSleigerung der Preduktion, ſo dern Sabotage der Produrtlon hei t von mim on die Paro „ »Die neue Maffe in Anwendung zu beingen, beda es kelner weilſchichtigen Organiſaflon; ſchen des SSELSf nur koſe und u, Befponnene Netz der Bekrteb orgqniſation genügt vollkommen, eine wirkſame Sabota⸗ der Brodukllon durchzuführen. Bie kleinſte Geuppe, die ſi 

  

ölich inborten L der A s &e Se ae 
Gegen den volkswirtſchaftlichen Unſinn zu ſprechen, de qus dieſer Parole ſpricht, erübrigt ſich; die Leute, die det Arbeitern derartige Quackfalbereien als lautert Wahrhei predigen, huben offenbar keinen dlauen Dumſt vom Marxis mus. Wohin dieſe abotage-Parole prattiſch führt, zeigt ba⸗ abſchreckende Beiſpiel Rußlands. Im üäbrigen aber: haber dieſe Leute, die derart emeingefährlich die deutſche Wirt ſchaft untergraben, ein Recht zur Klage, wenn der Staa pflichtgemäß gegen ſie vorgeht? ſo gehts e immer Zuerſt wird von jenen Scheinradlkalen politiſche und wirt⸗ ſchaftliche Sobotage betrieben, ſetzt ſich aber die Regierung dagegen zur Wehr, um linheil von der Geſamtheit abzuwen⸗ den, dam zelert man links vos ims üder das rechtsſoziolifti⸗ ſche Schandregiment, das die Arbeiter verrate und dem 

    

Kapitalismus wieder zier Herrſchaft verhelfe. Wo aber in Wirklichkeit die Verräter der Arbeiterklaſſe fttzen, beweiſen die obigen Auslaffungen der „Roten Fahne“ mit erſchrecken⸗ der Deutlichkeit. 

Wie ſie ſich drückten! 
Die Zeitſchrift „Im Deutſchen Reiche“, üon, vom Zentralverein deutſcher Staatsbürger jüdiſchen bens, iſt in der Lage, folgendes intereſſante Dolument öffentlichen zu können: 

Nr. 270 563 P. Kriegsminiftertum. München, Sä 10. 18. 
Betreff. Kriegsderwendung. 

In der Etappe, im beſetzten Gebiet und in der Heimat iſt eine ſehr große Anzahl von nur garmſonverwendungsfähi⸗ gen, aktiven Hauptleuten, Oberleutnants und Leutnants ver, wendet, die nur ſehr kurze Zeit während des Krieges an der Front verwendet waren, oder die ſich ſchon lange in ihrer gegenwörtigen Verwendung definden. Ich bitte, den detref⸗ fenden Offizieren eröffnen zu laſſen, daß für ihre Belaffunmg im aktiven Dienſte bei der Demobilmachung die Gründe, aus denen ſie längere Seit dem Frontdienfſt en waren, ge⸗ nau nachzuprüfen ſein werden. Seö. v. Hollmgrath. 
ieſe Herrſchuften haben danoch den Sinn des imperiali⸗ friſchen Krieges gut erfaßt: den Plebs ſchichte man ins Feuer, ſelbſt kehrte man ihm den Rücken zu und ließ es ſich in den Kaſinos weiter hinter der Front Shit ſein. Herrn Ludendorff freilich erſchien das ſelbſwverſtändlich, hat er doch erklärt, man kömne ſeinen Standesgenoſfen nicht sumuien, elwa die Ver⸗ pflegung und Unterbringung des gewöhnlichen Mannes zu ieilen. 

der⸗ 

  

Michaelis der Annexionift. 
Die in der „Voſſiſchen Zeitung“ veröffentlichten Erinne⸗ rungen des Grafen Czernin aus dem eltkriege ſind von böchſter Bedeutung, denn es wird ein ſehr umfangreiches Schreiben des früheren Reichskanzlers Michaelis an Czernin veröffentlicht, das die Doppelzüngigkeit der deutſchen Politik Aarſtellt. Gleich nach der Friedensreſolution des deutſchen Reichstages hat Michaelis in dem Brief an Czernin ein Pro- Stamm unerhörter Annexionen dutfgeſtellt, wobei freilich das Wort „Lnnexion“ vermieden war und „wirtſchaftlicher und militzriſcher Zuſammenbang“, „wirtſchaſtliche und militäri⸗ iche Verbindung“ an deſſen Stelle geſemzt wird und zwar für Kurland, Litauen, Polen, Longwy und Briey und für Bel⸗ gien. Auch die Frage des Anſchluſſes von Rimänien, die Rian auch in dieſem Zufammenhang alz Annexion anzißehen dir, Tird durin vorgeſchlagen. Zußerdem ſollte zum Zweck des militäriſchen Grenzſchutzes ein Teil von Polen auch itaatsrechtlich mit Deutſchland verhunden werden. Von irgendeiner Abtretung elſaß⸗lothringiſcher Landesteile ſollte 

Pürfen. 
war noch eine der aller⸗ 

derer, 

    

      

    

  

v upt nicht geſprochen werden 
Dieſer Geſundbeier Michaelis    

Nummern im Kreife 
Grunde regierten. So alfo hat er die Friedensreſolution Cufgefagr: 

  

Kaiferin. 
Olttie mit Ermhinde, getrugen n J. M. 1993 bei Armbruch. berkaue an Ver⸗ 
Sgrrrin J. M. 14 Jakre im peröntichen 
Dienft J. M. Adr. v. H. 1572 an die 

      

    

   

  

Dienſtmärchen, die die Cusrangierte Oluße ihrer zang aufbewahrt hat. um beute Sapital E 
Kleidungsſtüc Steifeſlos beld für 2D agen fenren Sieblieicht verznag fir 2 

er eine Kachtiace ↄoder Line Saar⸗ S2 
Ee immmer nuch gerrng ver. e Angedvte bin ſoſort umrzen mech Ex U  



     

    
    

      

  

  

AJsziale, in der Gleichheit der ötonomiſchen Lebensbedingun⸗ 
en wurzelnde Freiheit verwirtlichen. Sie vermochte die ge⸗ 

  

Seine innere Zerppaltung. 
Julius Braunthal ſchreibt in der Wiener „Arbeiter⸗ 

13 itung“: 
In einer Reihe von großen Revolutionen zerſtörte das 

üunge aufftrebende Bürgertum die loziale und wiriſchaftliche 
ordnung des Feudalismus und entwickelte machtroll die 

GPirtſchaftsform des Kapitalismus. Die Adee des Liberalls⸗ 
uus, in deſſen Zeichen das Bürgertum ſeine Schlachten gegen 
Den Feudalismus h. W hatte, indem ſie die Vorrechte des 
ßeudaltsmus zerbrach, ihre hiſtoriſche Aufgabe erfüllt. Sie 
konnte die rechtliche Gleichheit und Freiheit, aben nicht die 

aftlichen Rechtsunterſchiede, aber t die ökonomi 
Kliſtelunerſclede zu beſeitigen. wich ichen 

Die Freiheit, die mithin das kapitaliſtiſche Bürgertum 
meinte, das war die Freiheit der von ſtaatlichen Eingriffen 
unbehelligten Ausübung der kapitaliſtiſchen Produktion, die 
ſtaatliche Heiligung des kopitaliſtiſchen Verwertungsprozeſſes. 
die Freiheit der Ausbeutung der eigentumsloſenKlaſſen durch 
das Kapital, die ſtaatliche Sanktion des Prinzips der freien, 
pon jeder ſtaatlichen Einſchränkung unbehinderten kapitäliſti⸗ 
ſchen Konkurrenz. Mit dem Kapitalismus brach eine Periode 
beitan. rtelten ſozialen Knechtung der arbeitenden Menſch⸗ 

eit an. 
Der Sieg des Liberalismus wurde indes zur mächtigften 

Triebkraft der kapitaliſtiſchen Entwickelmmg. Auf den durch 
keinerlei Zölle geſchützten Märkten mußten nun die Waren 
um den Umſatz ringen. Da die Waren mit den wohlfeilſten 
Preiſen auf den Märkten ſiegreich blieben, ſo mußten die Ge⸗ 
ſtehungskoſten der Waren durch maſchinelle Erzeugung her⸗ 
obgedrückt werden. Dies führte zu einer ſtändigen Revolutio⸗ 
nierung der Produktionsinſtrumente. zur Einſtellung immer 
neuer, komplizierterer, arbeitſparender Maſchinen, zur Kon⸗ 
zentration der Produktion in immer größeren Betrieben. Der 
moderne Großbetrieb aber entfeſſelte das Exnanſionsbedürf⸗ 
nis der nationalen Bourgeoiſie. Für den ſich ſteigernden 
Warenüberſchuß mußte ſie Abſatzmärkte, für den ſtändig 
wachſenden Kapitalsüberſchuß Wü Wte ſuchen, ihrer 
Herrſchaft fremde Länder, fremde Völker, fremde Erdteile 
unterwerfen. In raſender Haſt jagte das Kapital den Erd⸗ 
ball ab, zerſtört in den fernſten Erdteilen die uralte ſoziale 
Feudalordnung, revolutionierte die urſprünglichen Produk⸗ 
tionsformen der Kolonialvölker, verdrängte die Naturalwirt⸗ 
ſchaft durch die Geldwirtſchaft, zerſprengte die geſchloſſene 
Haus⸗ und Dorfwirtſchaft, bemächtigte ſich der Rohftoff⸗ 
quellen und der Arbeitskräfte des Landes und ſchuf ſich über⸗ 
all Anlageſphären für das akkumulierte Kapital und Abſatz⸗ 
märkte für die überſchüſſigen Waren. Der urſprünglich auf 
das eigene Land beſchränkte Waren⸗ und Geldmarkt weitete 
ſich zum Weltmarkt. Den revolutionären Prozeß der Zer⸗ 
ſetzung und Vernichtung der alten Feudalordnung Europas 
ſetzte der Kapitalismus auf der erweitertenStufenleiter in allen 
Erdteilen der Welt mit ungleich veſchleunigtem Tempo fort. 

Aber der Entwickelungsprozeß des Kapitalismus, der die 
Natur in bisher unerhörter Großartigkeit der Menſchheit 

unterroarf und ihre Produktionskräfte märchenhaft entfaktete 
und ſteigerte, wurde von Zeit zu Zeit durch ſchwere Kriſen. 
erſchüttert und unterbrochen. Die vorkapitaliſtiſche Wirtſchaft 
produzierte für den Eigenbedarf des Dorfes, der Stadt und 

eines kleinen Kreiſes. Der begrenzte Warermarkt, das Ver⸗ 
hältnis von Angebot und Nachfrage, war von jedem Fand⸗ 

werker, von jedem Meiſter klar zu überſehen. Die anarchuche. 
Unorganiſierte, fieberhafte kapitaliſtiſche Produktion der indi⸗ 

viduellen Kapitaliſten für den Weltmarkt verſchleierte das 
Verhältnis des tatſächlichen Güterbedarfs und der tiatſäch⸗ 

lichen Kaufkraft der Konfumenten zu den erzeugten Waren⸗ 
mengen. Die raſtlos arbeitenden Großbetriebe ſchleuderten 

täglich die ungeheuerſten Warenmengen in der Hoffnung auf 

den Markt, ſie dort auch verkaufen zu können, bis es ſich 

plötzlich erweiſt, daß die erzeugten Warenmengen die Kauf⸗ 

kraft der Bevölkerung des Erdballes öberragen. Die Waren 

bleiben unverkauft in den Speichern, die Betriebe ſchränken 

ihre Produktion ein, iaufende Ardeiter werden entlafſen, der 

Ruin Tauſender kleiner Unternehmer iſt beſiegelt. In den 

Zeiten des gewaltigſten Warenreichtums darbt und hungert 

Die arbeitende Menſchheit . Allmählich ſaugt indes der 
Markt die überſchütſſigen Warenmengen auf. die Hoffmueng 
wächſt und ein neuer Zyklus von Konfunktur und Kriſe 
nimmt ſeinen chaotiſchen Lauf. 

Der Kapitalismus bat ſich unvermögend erwieſen. mit 

ſeinen Mitteln dieſer Kriſen Herr zu werden. Er verfucht, ſie 
für gewiſſe Produktionskreiſe durch eine Syndizierung und 
Kartellierung einzudämmen, indem er das Riſiko einer Kriſe 

auf die Unternehmerſchaft eines Produktionszweiges verteilt 
und für die individuellen Kapitaliſten mildert. Zu ihrer 

gänzlichen Ausſchaltung aus dem kepitaliſtiſchen Produk⸗ 

KRonsprozeß iſt er unfähig. Denn dieſe vermag nur eine ge⸗ 
ſellſchaftlich organiſierte Produktion und Verteilung der 
Güter, die aber das Lebensprinzip des Kapitalismus, die freie 

Kankurrenz überhaupt, cufhebt. Jede wirtſchartliche Kriſe. 

die den Widerſinn des Kapitalismus in der Exiſtenzvernich⸗ 
tung vieler tauſender Menſchen fühlbar macht errzciſt it 

zwingender Logik di«e Notwen, * des Sozialisthus. 
Aber in dem Maße, als ſich Kapitalismus entfaltete, 

komplizierten ſich auch ſeine Kriſenerſcheinungen. Zu den 
Konkurrenzgegenſätzen der Kapitaliften innerbalb eine⸗ 

Produktionszweiges und eines Landes traten die denkurrenz⸗ 

gegenſätze zwiſchen den kapitaliſtiſchen Vourgeoiſten der ein⸗ 
zelnen Länder. 

Die raſtlofe Entwickelung der kapitaliſtiſchen Produk⸗ 

tionsweiſe, die Steigerung ihrer Perduktivität, der Ausbau 

des Kreditſyſtems. das die kleinſten, verlorenſtenGeldpartikel⸗ 
chen durch ein engmaſchiges Netz von Banken und Bank ⸗ 
filialen aufſog und ſie dem Produktionsproses zur Verfügung 
ſellte, die gigantiſche Steigerung ber allianetich erzeugten 
Warenmengen drängte die Konkurrenzgegenſätze zwiſchen 

  

     

        

   

   

den kapit⸗üiſtiſchen Baurgeoiſten der einzelnen Länder m ben 
äie und ſteigerte die Spannungs⸗   

Mal 

  

    — end, den I. November 1915. 
  

Kampf um die Abſatzmärtte in den fernen, fremden Ländern, 
der Kampf un; Anlageſphären, der Kampf um die Rohſtoif⸗ 
quellen in den ſubtropiſchen Erdteilen, die unſtillbare Gier 
nach der Verfügungsgewalt über die Arbeitskraft der Einge⸗ 
borenen der überſeeiſchen Lönder Kirt u jener unerträg⸗ 
lichen Spannung der Weſterſadei. e 0 im Weltkriege 
ſchließlich löſte. Der Welikrieg leitete ſomit die gewalti 
Kriſe in ber Epoche des Kapitalismusß ein. In ihm offenbarte 
Eepitelhehchen Weitehn ůe Chelanſecen And Aderth mit 
kapita en ein jene enſätze i rũche 
auszugleichen, die ber Kontrenzun 5 

wiß würe 
Serſtändigung in der Form einer Kartellierung der ka⸗ 

pitaliſtiſchen Bourgeoiſie aller Großmöchte über die Auabeu⸗ 
der Welt denkmöglich und wurde wiederholten 

Malen verſucht. Aber ſolange die kapttaliſtiſche Bourgeoiſie 
eines Landes oder einer Mächtegruppe noch hoffen maß, daß 
ihr das alleinige Verfügungsrecht über die Ausbeutung be⸗ 
ſtimmter Erdſtriche durch die Gewalt der Waffen geſichert 
erſcheint, ſolange wird die Bourgeoiſte dieſes Landes einen 
Ausgleich, der einen gewiſſen Verzicht 
der Bourgeoifie dieſes Landes in ſich ſchließt, ablehnen. Die 
Möglichkeiten der Verſtändigung der Großmächte, wie ſie 
belfpielsweiſe in der Marokko⸗ und Algecirastonferenz and 

eine 
  

in der deutſch⸗engliſchen Verſtändigung über die Bagdad⸗ 
bahn, über den afrikaniſchen Beſitz des Beutſchen Reiches ver⸗ 
ſucht wurden, finden ihre Grenzen an den tatſächlichen Macht⸗ 
verhältniſſen der Großmächte und der realen Intereſſen ihrer 
Bourgeoiſien. Zudem gewann der Machtapparat, den ſich 
die Bourgeoiſie zur Durchſetzung ihrer imperialiſtiſchen Ziele 
begründet hatte, zunehmenden Einfluß über die Beſchlüſſe 
der Bourgeoiſie ſelbſt. Die Bourgeoiſie ift nicht mehr alleini⸗ 
ger Herr ihres Schickſals, ſondern dem Werkzeng unterwor⸗ 
fen, das ſie ſelbſt geſchaften hat. Ein vergleichsweiſe unbe⸗ 

ndes Ereignis, dos SerajewoerAttentat, brachte gerade⸗ 
zu automatiſch den diplomatiſchen und militäriſchen Macht⸗ 
apparat in Bewegung und löſte die Spannumgszuſtünde 
zwiſchen den Großmächten in dieſem ungeheuren Kriege. 

Der Krieg aber ſteigerte die Kriſen des Kapitalismus. Er 
brachte den Fahnen des weſtlichen Imperialismus den Sieg. 
Die ruſſiſche, die deutſche, die öſterreichiſch⸗ungaͤriſche Groß⸗ 
macht wurde geſchlagen, ihre Konkurrenz aus der Konkur⸗ 
renz der Großmächte, aus dem Kampf um den Veſitz über⸗ 
ſeeiſcher Länder ausgeſchieden. Aber die Koslition der Groß⸗ 
mächte, die ſich zur Niederringung des deutſchen 

Imperialismus vereinigt hatte, zerſpaltet ſich in der Verfol⸗ 
gung ihrer gegenfätzlichen wirtſchaftlichen und kolonialen 
Intereſſen. Die kapitaliſtiſche Kriſe, zu der die Rachtenifal⸗ 

tung der kapitaliſtiſchen Entwickeiung der einzelnen Länder 
trieb und die ihre kataſtrophale Löſung im Kriege fand, iſt 
mit dieſem Friedensſchluß nicht gelöſt. Ganz im Gegenteil 
geſellen ſich zu den politiſchen Kriſenerſcheinungen der ſieg⸗ 

reichen Großmächte wirtſchaftliche und in ihrer Gefolgſchaft 

ſoziale Kriſenerſcheinungen der Sieger und Beſiegten von 
den ungeheuerſten Dimenſionen, die der Kapitalismus mit 
ſeinen Mitteln kaum Herr zu werden vermögen wird. 

     

Gewerlkſchaften 
und Arbeitsgemeinſchaften. 

Seitdem der Bruderſtreit auch in den Gewerkſchaften 

Platz gegriffen hat, wird von ſeiten der Oppoſition lebh 

gegen die im November 1918 abgeſchloſſenen Arbeitsgemein⸗ 

ſchaften Sturm gelanfen. Man bezeichnet ſie glattweg als 

ein Mittel zur Abſchleifung des Klaſſenkampfes und ihre 

Urbeber als „Verräter an der Arbeiterklaſſe“. Das Ziel der 
Gewerkſchaften iſt, die ſoziale Revolution vorzubereiten und 

durchzuführen. Auf dem Wege der Gewalt iſt das aber, wie 

die Beiſpiele Rußland und Ungarn zeigen, nicht möalich. 

Nur auf dem Wege der Verſtändigung kann die Entwickelung 

planmäßig und zum Wohle der Arbeiterſchaft gefördert 
werden. 

In den Arbeitsgemeinſchaften ſitzen Umternehmer und 

Arbeiter in paritätiſch zuſammengeſetzien Kommiſſionen, um 

über die Arbeits⸗ und Lohnbedingungen ſowie über alle an⸗ 
deren die Produktion betreffenden Fragen zu beraten. 

Dieſe Volitit iſt die gradlinige Fortſetzung der von den deut⸗ 

ſchen Gewerkſchaften ſeit Jahrzehnten verfolgten Tarifpolitik 

Es kann nicht geleugnet werden. daß fie der Arbeiterſchaft 

großen Nutzen gebracht hat, wenn auch einige kleine: teile 

mit in Kauf zu nehmen waren. In der Hauyptſache aber iſt 

der Arbeiter doch vor irgendwelchen willkürlichen Maßnah⸗ 

men des Unternehmers geſchützt. 

Die Gegner der Arbeitsgemeinſchaft, unſere unentwegten 

Revoluiionäre, erblicken wie geſagt, Arbeiterverrat“ und eine 

Abſchleifung des Klaſſenkampfes in dieſen Arbeitsgemein⸗ 

ſchaften. Sie wollen „ganze Arveit“ machen und den Kapi⸗ 
talismus mit einem Schlage vernichten. Wie ſie das erreichen 

wollen, wiſfſen ſie ſelbſt noch nicht genau, aber ſie hoffen, es 
zu ſchaffen. 

Der Deutſche Metallarbeiterverband hat auf ſeiner letzten 

Generalverſammhung die Arbeitsgemeinſchaften -ögelehnt 

And einen tevolutinnören Induſtriererband gefordert. Was 

wird nun die Folge ſein, wenn dieſer Beſchluß in die Wirk⸗ 

lichkeit umgeſetzt wid? Auch die radidalen Gewerkſchafts⸗ 

führer müffen mit den Unternehmern verhandeln, wenn fie 

ihre Forderungen durchſetzen wollen. die den Arbeits⸗ 
gemeinſchaften angeſchloſſenen Unternehmerverbände wer⸗ 

den ſelbftverſtändlich nur mit den Arbdeiterorsaniſotirnen 

verhandeln, die mit ihnen den Vertrag abgeſchrotſen haben. 

Man wird alto, wenn man auf Arbeiterſeite Arvetts⸗ 

    

  

— 
gemeinſchaften ablehnt, und die Unternehmer Sarum nicht 

ver-andeln wollen, zum Streik greifen. Der Streik iſt heute 

aber in den meiſten Fällen nichts weniger als eine für den 

Unternehmer erwünſchte Tatfache. Die Kriegsgewinne 
haben gerade die Metallinduſtriellen in den Stand geſetzt. 
einen Streik aushalten zu können. Auf der anderen Seite 

aber ſind die Arbeiter infolge der ewigen 
d bald über der der Hahrrr hte⸗ —— er dee Kövße — 

beu Unternehmern verhendenrwer 

   

der kapitallſti öů 
Bourgeoiſie mit Naturnotwendigkeit urge Lare 

die Sondervorteile 

  
1 Volkswachk 

den. Ob das für die Feinde der 
allen Dingen für unſere Gewertſch 
ſcheint ſehr fraglich, denn auf dieſe arbeits“ mam 
kommuniſtiſchen Betriebsorganiſationen nicht ed 
vor. 

Da der Dei taut⸗ 

SE 
Gaihmcheent er geſamten- heulchen Gemeriſhaftr 

Abebeussicaſten hurcd Aues sbuhee wofien,Sobern ie 

Volkswirtſchaftliches. 
Wer ſtreitt? 

Uns wird geichrieten: Unfere Wirtſchartskage Eidet an ver⸗ 
ſchiedenen Uebeln, unter denen der Streit an erſter Stelle ſteht. 
Bei der Beurteilung dieſes Uebels verfährt man fehr einſeitig, in⸗ 

dem man nur vom Streik der Arbeiterklaſſe redet, abgeſehen von 

einigen Streifs, wir z. B. den Schutterſtreits, die ja Wirtſchaftlich 
keine Bedeutung haben. Wie ſteht es aber in der Landwirtſchaft? 

Wird hier nicht ſchon längſt durch Streik geſündigt? Wenn der 
Landwirt, namentlich der Großbauer, ſich weigert, Roggen anzu⸗ 

bauen nach dem Verhältnis ſeines Grmᷣwbefitzes, wenn er ſich 

weigert. Kartyffeln zu pflanzen und ſich ſolche von den kleinen 

Befitern kieſern läßts Iſt das Verhalten nicht Streik? Oder 
wern ſie Hre Erzeugniſſe nicht abliekern, ſondern ſie zu Wucher⸗ 

  

  

preiſen an Schleichhändler mid Hamſterer abgeben? Bei den Vau⸗ 

     

   

  

ern, die ſo verfahren, herrſcht manchmal die Anſchammg: Iſhß⸗ 

kann mit meinen Erzeugniſſen machen, was ich will. — Kann de 

der Induſtriearbeiter nicht dasſelbe ſagen Kann er nicht 

behaupten: Ich kann meine Arbeitskraft und meine Kenn 

anwenden, wie ich will? Alle Volksgenoffen müſſen der Allger 

heit dienen. Solange das nicht geſchieht, bekommen wir keine 

beſſeren Verhältniſſe. Erſt wenn die Anſchauung, der Allgemein⸗ 

heit zu dienen, bei jedem eingekehrt iſt, erſt dann wird es möͤglich 

ſein. Zuſtände, die jetzt als Härten empfunden werden. wie einer⸗ 

ſeits Zwangswirtſchaft, andererſeits Zwangsarbeit, zu beleitigen. 

Sollte aber nicht zunächſt noch notwendig werden, die Zwangs⸗ 

wirtſchaft auf Anbau von Brotgetreide und Kartoffeln zu er⸗ 

ſtrecken? Faſt ſcheint es ſo, als kämen wir nicht darüber hinweg. 

Mögen es daum die Bauern ſich ſelbſt zuſchreiben, denn ſie haben 

durch alle die ſchlimmen Jahre nicht gelernt, daß ſie nicht für ſich 
allein regieren können. Beide, der ſtreikende Arbeiter und der 

ſtreikende Bauer, vergrößern das Unglück, in dem wir uns befin⸗ 

den. Erſt wenn beide zur richtigen Einſicht kommen. kann an 

einen Wiederaufbau geordneter Verhbältnißfe gedacht werden. 

Die Folgen der Hungerdlockade. 

Die amerikaniſche Geſellſchaft der Freunde hatie Jane 

die Präfidentin der Internatipnalen Frauenkommihion, Kar 

Wood und Dr. Alice Hamilton beauftragt, den Einfluß der Han⸗ 

gersnot auf die Frauen und Kinder in Mittelenropa zu prüfen. 

Ihnen hatte ſich Dr, Aletta Jacobs (Haag) angeſchloffern. 

Der an den amerikaniſchen Lebensmittellontrgeur 

gerichtete Bericht über die Kundreiſe durch Deutſch.and we 

dem Nieuwe Rotterdamſchen Courant, in erſter Linie darauf hin, 

wie entſetzlich die Tuberkuloſe infolge der jahrelangen Unter⸗ 

ernährung zugenommen hat. Von 1918 bis 1919 wuchs die Sterb⸗ 

lichkeit von 14 Fällen bei 10 000 auf 47½. Im letzten Jahr allein 

ſind an Tuberkuloſe 75 000 Menſchen geſtorben. Die Urſachen 

find ſchlechte Ernöhrung. Erkältungskrankheiten und der Zu 

entſetzlicher Hoffnungslofigkeit. Die engliſche Krankheit iſt 

verbreitet in allen Geſellſchaftskreiſen. Die Blutar 

Formen angens n wie wie zuvor. Die Krankheilen de 

geweide nehm tgeſetzt zu. Kinder von 6—14 Jahren 

an Gröse., K. rumfang und CEewicht weit unter den n⸗ 

Maßen. In vielen Volks, und Mittelſtandsküchen ſa 

Uberall denſelben Mangel an Lebensmitteln, und wa⸗ 

war, hatte keinen Nährwert. Nicht nur die arme Vevõ 
litt unter dem Nahrungsmittelmangel auch die am bert'en b 

Kreiſe find ebenſo ſchlecht daran. 
für den kommenden Winter. We Zuſta 

wüchſt in Mitteleuropa ein Geſchlernt geran. kör: 

durch und durch krank, ſo daß es zu einer Geia 

Welt wird. 

   

      

  

   

    

   
   

      

   
   

  

    
   

      

   

   

  

bes 
einWeiße Lielrᷣ



  

Sarvetume benutzten Zurrndenzunmer ſind auch ſeit einiger Zeit 
frei geworden. Ler Mangel an möblierten Zimmern iſt groß, der 
Pachter des Hoteldekrteübes des Schi⸗ es würde ſicher dieſe 

Sklaven. Simmer gerne vermieten. Er kann ſie jedoch nicht einrichten. da der 
Erßaben dunkt mas ſich heutr. weun man byn- jcret Irt der Nasiſtrat fie nicht vensbieren läßt. Hier iſt Sparſemkeit am 

Eklaverei ipricht. die jezt öderwemden: hoch und herrlich Areh ſviſchen HBlas, zumal die Kvſten der Werderherſteäung nicht erheb⸗ 
Limn dir Kult Und doch iſt's eine weſentliche Aendernng. die licd wärrn, da Hurd eerker. wie Maurer und Maler, zu den An⸗ 

icc Oat heute wirflich die Frriheit im Menſchen⸗ ů geſtelten des lachthofes gebsrxen. So groß kann die Arbeit in 
bt's wirklich nicht mehr Eklaverer? der Direkt ig nicht ſein, daß die andere nolwendige Arbelt 

ind wir noch Stlaren, alle. Und wenn der Kampf uns f zurüdbleiben muß. ů 
vm vieles krrier gemacht. weil er bie Macht des Kuo⸗ Auch der freigewordene ſchöne Scal Dunte für Verfammlungs⸗ 

in ch. leeliſch ind wir alle noch Sklaven. und anderr Zwecke nuhbar gemacht werden, denn für dieſes Stadt- 
noch ieiſten ber Kiedrigkeit und der viertel ſt ein Verſaumiiungstaum Bedürfnis. Wenn aber die 

** Preiitfucht. Uad je inniger die Bande geringfögigen, ſaſt zwecklofen Reparaturarbeiten mit demſelben 
den mit unieren Bxüdern. um jo mrhe empfin-Scitaufwand wie bisher fortseſetzt werden, jo kann es noch ſehr 

darfimt einer Arteit. die vor allem und lange dauern, bis der Saal beruitt werden kann. Was der Stadt 
uuna von einzeinen Wirtſchaftsherren ; diefe Arbeiten koſten, danach fragt niemand, es geht ja alles auß 

bDi dem groößen Beutel ir Ste— ahler füllen müſſen. Hier 

Lokales VDie ühernd der lehter Krieysjahre von der Suppenkliche alg 

    

    

    
     

   

  

    

    

   

    

    

       

  

         

     dade Gedirlet Suche des Sic x‚ ſich ſolcher Arbeiten unzu⸗ 
Skladr iſt er feines Sel-hznen und ihnen Aueveſſe entgegenzubringen. — 

s Herrentums. Kann er frei 

  

Ein Tarif⸗Vertrag für Hausdiener ufw. 
Iwiſchen dem Bunde der Arbeitgeberverbände im Hon⸗ 

delsgewerbe für Danzig und Umgegend einerſelts und dem 
Deutichen Transportardeiter⸗Serband, Ortsverwaltung Dan⸗ 
aig. und bem Chriſtlichen Trintsportarbenter⸗Berdand, Orte⸗ 
verwoltung Danzig, andererſeits iſt für Hausdiener, Lauf⸗ 
burichen, Lagerarbeiter und Vackerinnen ein Vertrag ver⸗ 
einbart worden, in dem dise Mindeſtlöhne folgendermaßen 
feſtneſetzt ſind: 

Fü uuliche Arbeitskräfte im Alter von 14 bis 15 Jah⸗ 
15 bis 16 Jabren 25 Mk., 16 bis 17 Jahren 

is 18 Jabren à5 Mk., 18 bis 20 Jahren 60 Mk., 
—„Aber 21 Jabren 85 Mk. 
kte im Alter von 14 bis 15 Jah⸗ 

n 20 Mk., 16 bis 17 Jahren 
n ½ Mk., 18 bis 20 Jahren 538 Mk., 

über 21 Jahren 48 Mt. 
Sbere Lödne dürfen nicht gekürzt 

    

    

  

ren 15 Mk. 15 dis 16 Ja 
25 Mk., 17 dis 18 Jahre 
2 bis 21 Jabren 43 2 

Stwa bisber geza 
mwerden. 

Die Verücherungsbeiträge find in dem veſetzlich vorge⸗ 
ſchriebenen Urafange von den Arbeitnehmern zu tragen. 

rſhinden üft ein Zuſchlag von 30 v. H., für 
2 un 5ι 

Obn g 4 Wo 
Veichäftigten Bird unter Fortzahlung des Lohnes 

         

      
     

    

    

    

  

ger Beſchäftigungabcuer in demſelben Betriebe 3 Tage., n⸗ 
sweifähriger Beſchäftigungsdauer 6 Tage. 

Dieſer Tari ag Doll für allgemein verbindlich 
kärt werden. Die vertengſchteßenden Parteten ſtellen g 
meinſam den entſprechenden Antrag beim Reichsarbeit 
m 

Verein Arbeiter⸗Jugend. 
Monatsplan für Nopember: 

möhtngs 10 2. ährer Ius Wüſeund ⸗ Wbert Wlaßt 
vormittage r. rer Jugendfreund Herber E 
Abends: Reuterabe bes Genoſſen Klaß. 

Mittwoch, den B. November: Vortrag des Gen. Lov 5 
über den November 1918. ů 

Sonntag, den 9. November, abends 6 Uhr: Heimaben 
Mittwoch, den 12. Nopember: Vortrag des Genoſſe 

Krüger: „Das Zunftweſen.“ ů 
Sonntag, den 16. November: Tagestour nach dem Wit 

ſtocker Ser. Führer Jugendfreund Erich Zumkowſki. 
Mittwoch, den 19. Nowember: Gefſelliger Abend im Hein 

Sonntag, den 23. November: inttzelagd. Führ⸗ 
üümsendfreund Karl Springel. Abends: Generalderfamn 

g 
Kittwoch, den 26. Rovember: Sortraß des Schriftſtelle 

Omankswjitki. 
3 ISeneas, ben 31. November: Vortrag von Jugendfreun 

viß ke. 
vfitct des Mitälledes ii es, en dllen 5. 

leiljunehmen. Erunſtuttang⸗ 

  

Die Berdraucherlammer nahm in ihrer letzter Bollverſammlur 
einſtimmig folgende Entſchließung an: 

„Die Vollverſammlung der Danziger Verbraucherkammer ꝛ 
blickt in der fortgeſetzten weiteren Preisſteigerung und in de⸗ 
Preiswucher, wie dem gewerbsmäßigen Schleichhandel eine grof 
Gefahr für unſere ganze Zukunft. Sie iſt zu der Ueberzeugung g 
langt, daß die Vehörden und Intereſſenten. ſowie ein Teil de 
Verbraucher ſelbſt dieſe Gefahr nicht in dem Grade erkenmen, w 
ſie in Wirklichteit beſteht, und daß ſerner nicht immer dieienige 
Maßnahmen getrofſen werden, die unbedingt exforderlich firn 

Solche Maßnahmen müſſen rüickſichtslos und mit Anwendung alle 
Machtmittel durchgeführt werden, da das Wohl des ganzen Daten 
landes höher ſteht als das des Einzelſtehenden pder auch einzelne 
Verufsgruppen. 

Die Verbraucherkammer als die Vertreterin der Berbrauche⸗ 
intereſſen wendet ſich mit dieſem Aufruf an alle Berbraucher mi   

  

ein Erboumasarlaub gewährt. Dieſer beträgt nach einjähri⸗ der Aufforderung, auch ihrerfeits alles zu tun, um der Preit 
      

  

   

   

Beim Beginn 
Kkühleren 

uf Kleider⸗U. Seidenſtoffe 
k*E chε,Ee Quchtsten — eizferbig und gemuktert 

der 
ahreszeit 
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—.— beßten Qu nn und großer Auswahl 

ii i Bluſen-Flanelle Sliſfes mI Korgtmöft 
Neinwvollene Kieidertn She⸗ ů und ů ss Wnen S Habbute Saie.ree uSienle 

Affenhaut SHauee, Strictiacken 
Reinwollene Gabardine S uufenſchoner 

—.—.—.— —n Velours Unterzeug      2X. Jacten fär Damen und Kinder 
  Reinwollene Cotelés und Cheviots 

Eolienne und Crepe de chine ö Schlupf. u. Reform⸗ 
EX Sieirn Wören Zerses, Er Geießgcktskleider u. Binen Beinkleider 

Modue Potrykus & 
Inhaber: Chriſtian pPeterſen. 

  

Srilert Sirispit 
ů üi Damen und Kinder 

  

  

              

    

   
     

Damen⸗Konfektion! 
Letzte Neuheiten in: Bluſen, Kletdern, Koſtümen, Morgen; 
röcken, Matinees, Koſtümröcken 

  —— 

Gardinen 
in großen Sortimenten, Künifler⸗Gardiren, Halbferes, 
Gardinen, Stückware, Tiſchdecken, Cbalſelonguedecken 

— —— 
  

  

Baumwollwaren 
wie prima Hemdentuche, Renfarrss, Schürgenſtoffe, Sia- 
moſen, weiße gebleichte KSperbarchente, Puntgeſtreiſte 
Hemdenbarchente, Beitdezugſtoffe, Vettfedern, Daunen, 
Mattatzen, Bettſtellen 

  — 

Damen⸗ und Herrenwäſche 
Tag⸗ und Nachthemben, Korſette, Schltrgen, Unterrödcke, 
rikotagen, Herrenartikel, Wollwaren 

   

  

      
  

  

   ſe Bemerkung, abfichtlich von Herrn Steidler hingeworfen. 
um den in Eedanken verloret Sorväth ins Geſpröch zu ziehen. 
g»iieb uͤhne Erwiderung. Ho⸗ hörte fie nicht; den Kopf in die 
Hand geftützt, ſtarrte er dor ſich hin und hatte die Worte ſeines 
Saſtes nabeuchtet an ſich vorüberraaſchen laſſen. Ihn beſchäftigte 

ü Ddaß D hatte, daß er ſeldſt in tbrichter 2 
Aerderb 

      

   

      

    

hlung vobendet hatte, entri ihn endlich ſeinem Hin⸗ 
drüten, er fuhr auf, und ohne weitere Vorbereitung. als daß er 
die zunehmende Krärklichkeit ſeines Schreibers bellagte. fragie er 
e S os er ihm einen Buchhalter empfehlen körme. 

Frage warde von dem ursſtändlichen und in Geſchäften ſehr 
Saſte mit der Gegenfrage nach den Eigenſchaften, die 

er fordere. urd den GSenüfſen. die er gewägren wolle, und vang 
ürrechender Srörterung dieſer Punkte iait dem Verfprechen er⸗ 

chen ins Land gingen. wolle ex ihm einen ält⸗ 
Mam zu weiſen. der ihm genügen 

Erde, · teidter. da er frühmorgens arfbrechen 
Aüße. fitr den kreundlichen Empfang denfogerd ſich vom Tiſche 
echeh und n ſeinem Wirte mit den deßrn Sehen Fr eine 
„higiHafende Nacht auf ſeime Stube geleite wurde. 

Ter Rorgen dämmerte herauf, und die erſten blaßen Strahlen 
„die in die Kammer des Schreibers Fereurz brechen. 

nach und halb angerleidet arf ſeiem zerwüähien 
üů ie Vacht Kuhe und Schlummer ferngeblieben 

icht 2 ſchwarzſeidene Tußh. 
geſchl 2 hatts, lagen iumitten 

hingeſchl „der mit zerriſſenen Pa- 
chrant und Lade ſtunden weit offen: Rlei⸗ 

ardere Habheliske'ten lagen teils da urd 
'en, teils neden den Felleiſen aufge- 
Gemachs halbgepackt dufland vnd nach 

bers von Zeit zu Zeit uncuhig dülſter 
e er, ob er das angefangene Werk wicht 

ortfepurg folgt) 
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* 

Pelg, uud lauſche dem Lied des Windes. In den verroſteten Angeln 

  

    
E 

nehmen.“ 
Stizy ans dem ruffiſchem Krerberkeben, „ 

Vor Eugen Levins. 
Dieſe Skizze des erſchoſſenen Levir 

orlchien vor ſechs Jahren in Anſken, Brauter Perle, 
argan unter dem Pfeudonhm GEutzen Goldberg. Sie 
ſchildert ein Erlebnis aus ſeiner ruffiſchen Kerterzeil. 

Der Wind heult. In der kleinen Petroleumlampe flackert die 
larsnne, züngelt hin und her, biegt ſch und beugt ſich. Phantaſtiſch 

tanzt der Schatten des Keeteffels an den runden Wänden der 
Turmzelle. Auf der harten Pritſche liege ich, ſeſt gehüllt in meinen 

knarrt das Kenſter und ächzt. Die Mlewe Ratte, die mir ſonſt Lſenſchah eiſtet. arazibs öber den Tiſch läuk, hin und 
ragt ſich heute aus dem Loch nicht Wauus, — Abem Dn u 

heute. Starre zur Decke. Laffe müde den Blick über die Wände 
— er Maghe beramt. — n an den Wänden. Kom⸗ 
KEnQEE Der oleer: A nach dem Zuchthaus zu Sraolen, 
„Singerichtet in Wilna“-... Und daneben immer und lmmer 
mieder: „Es lebe der Kampf“.Es lebe die Revolntioan“. 

Der Wind heult, und wieder flackert das Licht in der Lampe. 
wirder tanzen phantaſtiſche Schatten. Inmmer feſter hülle ich mich 
in den Pelz, den ſie wir gelaſſen haben. Es iſt kalt in der Turm⸗ 
zelle. Schon ermüden die Augen und fallen langſam zu. Da, plötz⸗ 
lich fahre ich auf. Draußen auf der eiſernen Treppe höre ich 
Schritte und Kettengeklirr, Stimmen und Kommandorufe. Sie 
nahen in der Richtung meiner Zelle. Unter mir verſtummen ſie. 
Dumpf dröhnend fällt in der unteren Turmzelle dir eiſenbeſchlagene 
Tüir ins Schloß. Wieder Stimmengewirr und ſtampfende Scheilte. 
Dann wieder Stille. 

Xur der Wind heult, der Fenſterrahmen knarrk, die Flamme 
in der Lampe züugelt und flackert, und phantaſtiſch tanzen die 

Schatten. 
Ich lauſche angeſtrengt. In die Zelle unter mir haben fie einen 

„Nenen“ gebracht. Wer iſt es? Ein Fremder, ein Freund? Ein 
Genoſie oder ein Krimineller? Was droht ihm? Der Valgen? 
Oder bloß Kerker! Ich lauſche. Wird er nicht lopfen? Nicht 
ſeinen Namen nennen? Nein, es bleibt ſtill. Nur der Wind tingt 
jein Lied. 

Ich lege das Ohr an die Wand — alles 'till. Kein Laut. 

Vielleicht⸗-weiß er nicht. daß jemand aber ihm ſizt. Ich nehme 
den Metallbecher und klopfe leiſe an die Wand; ta ta — tatatatata 
— ſatatata — tatata — leiſe, Thoihuiich „Kto wy? — . Wer feid 
Ihr? Aber ach komme nicht zu Ende. An der Tür ein leiſes, 
ſchleichendes Geräuſch. Schuell it der Becher verſteckt. Ich lieꝛge 

Hauf dem Nücken, mit verſchränkten Armen, mit künſtlich gleich⸗ 
gültigem Geſicht. Ich ſchaue nach dem Guckloch an der Tür. Ein 
entzündetes Auge richtet ſeinen Blick uuf mich. Ich erwiderte den 
Blick und fühle, wie etwas freindieliges wider meinen Willen aus 
meinem Auge ſpricht. Da wird das Gucloch wieder geſchloſſen, 
und un Stelle des Auges grinſt hinter der kleinen Oeffnung die 
dunkle Metallplatte. 
Nun bin ich wieder allein. Mit dem Klopfen iſt es heute nacht 

zu Ende. Sonſt werde ich angezeigt. 
Uebrigens ſcheint ber Neue das Klopfen nicht zu verſtehen. 

Morgen muß ich verſuchen, ihm das Klopfalphabet zuzuſtellen. 
Durch ven? Ich überlege. Denke an verſchiedene Kriminelle, die 
Zutritt zum unteren Korridor haben. Am einfachſten wäre rs ja, 
den Brief durchs Fenſter an einem Strick hinabzulafſen. Doch das 
ilt gefährlich. Die Poſten haben Vefehl, zu feuern, ſobald ſch je⸗ 
mand am Fenſter zeigt. Ich werde mit Butlewilſch tprechz 
Hat als Putzer zu allen Zellen unſeres Korridors Zutri 
Jeicht kann er mir helſen. Es eilt ja auch nicht. Morgen eu 
jich ſchon ein Weg finden. Ich ſchließe die Augen und verſuche zu 
ſchlafen. Lange höre ich noch das Knarren des Fenſters, lange 
höre ich noch das Heulen des Windes.. Dann aber allmäſhlich 
legt ſich bleierne Müdigkeit wie ein Keifen um die Stirn. und ich 

ſchlafe ein. 

   

    

* 

Langſam dreht ſich der Schlüſſel im Türichloß. Einmal, Swei⸗ 
mal. Knarrend geht die Tür auf. Peneironter Geruch vor D Duber. 
deu von Paraſchas (Eimern) ichlögt vom Korridor ir die Turm⸗ 
zelle. Ich öffne die Angen. Es dämmert kaum. Gähnend ſteht 
der Wärter in der Tür, neſtelt am Gurt, ſteckt den Kevolver zu⸗ 

recht. Guten Morgen“, Guten Morgen“. Klappernd mit den 

— eu; dem ſteinernen Boden, klirrend mit den eiſernen 
Butketwitich. der Korridorputzer. hin und her. Suten 

Morgen — Guten Morgen“. Er läuft ons Senſter, reißt es auf. 

Und kühlend netzt die friſch Morgenluft mir das Geficht⸗ I 
wende den KHopf zem Fenſtsr, atme in vollen Zügen die Suft ein. 
——— ich im fohlen Morgenlicht auf dem Feuſterdrett etwas 

einen kleinen Zettel. Schnel ſehe ich weg, daratt der 
Wrter vc. ber Richemg nees Victes ial Derh er het vichs 
gemerkt. Voch immer macht er ſich gähnend am Revolver zu ſchaf⸗ 

Len. Wieder klirren die Ketten und klappern dis Pantoffeln: But⸗ 

ſch bringt die leere Paraſcha. Schrell wechſelien wir ehen 
ick des Einverſtündmiffes. Dann nimmt er die leergebrauantt 

vom Tiſch. und die Tür fällt dröhnend ius Schlon. Zweintel 

t ſich der Schzüffel. Ich bin wieder allein. 

Ernen Blick auſs Suckloch in der Tür. Hein, niemand. Ich 
nehme den Zetiel vom Fenſter. Ich erkenne die Handſchrift: ein 
Genoſſe vom urteren Korridor ſchreibt mir: „Genoſfſe! Geftern 
nacht Hat man rinen Reven gebracht. Du kennſt ihn nicht. Er ſitzt 
unter Dir int Tarm. Morgen wird er zur SüES- enspor⸗ 
tirrt. In unſerer Zelle ſchen ſeine Freunde. Sie Wobken EDm einen 
letzten Sruß ſenden. Jede Verbindung mit ſeiner Zeile im unteren 
Kvrridor iſt abgeſchnitten. Verlfache, 8-1 deiliegenden Zetter zu ihm 
zr ſchaffen. Es find letzte Abſchiedsgruße. Dank im vorans. 

Sen ganzer Lormuitog gehs ic ie meiter Halle auf und ch 
und überlege. Unte: iſt die Berbmdung mit 885ů abgeichnitten. Es 
Feiter peba, Ich muß ſühr⸗ üLen Brief durchs 

Vadt il vat 1u üür bas Nitagehen in Corptong WSne. rure 
ich Butkzwiiſch zu: Das Telephonl“ Erx nickt. Eine halbe Stunde 
wpäder bringzt er mir heites Waſfer für den Ter. Der Wärter 
ba in der Tür ſtehen. Butkewitſch macht ſich am Tiſch zu ſchof⸗ 

Der Wärter wird ärgerlich. „Ka, wirds bald? Da be⸗ 
Lmen krei Krimimelte in dem Horridor Streit. Abfichtlich, am 
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— J. Wrerheltungbelage der „Volkswacht⸗ 

ů „Genoſſe, ich kann, den Brief nicht . Sier 

  

     

      

    

  

————— - 
2 

Leil eie 
SI 

    

Stunden ü          

   

  

    

SDDSSU üů — — 
    

  

   

fammengeſetzt. Der Zettel iſt in einer Spaxte der Wand verſterlt. 
duh muß warten Ein dreifacher King umgibt das Gefängnis. 
Innen im Hef Gefängniswärter und Zeldiäger, bruußen vor der 
Maner Scherhlente. Gerate vor raeinern Fenſter — ein Feldisger. 

Ver u muß es es ſehen, wenn ich das Telephon⸗ hinablaſſe. Doch ich 
habe Gkück. Heute abend ſoll ein Feldiäger auf Wache kommen, 
der zrit uus heimlich ſympathifiert. Der wird ſchon ein Auge zu⸗ 
drücken. Und die Außenpoſten werden es nicht ſo ſchnell merken. 
Ich habe alles für den Abend bereit. Schreibe ein Mopfolphabet 
mit Erläuterungen. domit der Genoſſe wenigſtens die letzte Nacht 
mit mir ſprechen kann. Vielleicht hat er letzte Wünſche zu über⸗ 
mitteln, letzte Grüße. 
Es bämmert Sch boar auf ben Beuſesgren Im Garten des 
Geföngnisdirektors, Draußen, ber ruierer Maner. rälrln ſich die 
Schnthlente. Innen im Hoſe, vor dem Fenſter, ſteht der Feldjäger. 
Sieht er mich nicht? Will er mich nicht ſehen? 

SS iiiiei 

Ihr Arbeiter! 
Von Emile Verhaeren. 

Jor Arbeiter, Millivnen Fiebernde, Gepreßte, 
Die Ihr, die Stirn vom ahn mißvollen Werks umitrahlt, 
Als Sieger aufrecht durch die Zeiten ſchreitet, 
In wieviel Bildern namenloſen Heldentums 
— Geſtählter Bruſt, mit wild und ſichern Geſten, 
In Anſturm, Qual, Triumph und endlicher Gewelt 
Fühl ich dir Zeichen Eures ewigen Wnn. 
In meinem Innern tragiſch ausgemalt!l. 
Wie erzgeſchmiedete heroiſche Geſtalten. 
Ewig dem Werk gemäß, des immer höher fteigt, 
O wie in dieſen Städten voll gefährlicher Gewalten 
Mein Herz ſich heiß und brüderlich hin zu Euch neigt! 

O, dieſe Arbeit, wie ſie finſter, zäh und raſtlos wütet, 
In Land und Meer und in der Erde Eingeweide. 
Das eingige, das unſere Welt, die ſich in Länder ſcheidet, 
Noch ehern wie ein Rieſenring zuſammengenietet! 
O Mannestaten, viel vergeſſen, kaum genannt, 0 
Millionen ÄArme und nie träger Hände. 
Und alle ſie. vom einen bis zum andern Ende 
Iu einem einzigen Willen ſiegreich angeſpannt: 
Dem alten Weltall num das Siegel irdiſcher Gewalten 
Beurig und rot auf die beſiegte Stirn zu drücken. 
Flußſe zu troknen, Berge zu berrürtken 
Und alle Ordnung, rings in Meer und Land. 
Nach einem neunen Willen zu geſtarten⸗ 

SSSi 
Ich ſtecke die Hand zwiſchen die Gitterſtäbe und laſſe langſam 

das „Telephon“ hinab. Unten baumelt der Brief. Nach meiner 

Berechnung miuß er jetzt vor ſeinem Fenſter ſein. Aber niemand *Y 

greift danach: das Seil ſpannt ſich nicht. Ich klopfe an die Wand. 

um den Genoſfen aufmerkſam zu machen. Keine Antwort. Das 

Telcphon baumelt im Winde. Vielleicht kann er es nicht greifen. 
weil es ſo hin und her geht. Ich ziehe das Telephon wieder her⸗ 
auf. beſchwere es mit dem Metallbecher und laſſe es hinab. Gerade 

geſpamt, hängt jetzt der Strick. Jetzt muß der Vrief vor ſeinem 

Fenter ſeint. Ich klopfe mit dem Fuß auf den Boden. Hopfe mit 

dem f ſchweren Holzſchemel. Laut. Er muß es hören. Aber unten 
bbeibt alles ſtill. Keine Hand greift nach dem Brief. 

Ter Feldjäger wird unruhig. Er winkt mir und :uacht mir 

Sei⸗ Ich ſoll aufhören. Ich beachte es nicht. Die Schutleinte 
an der Auhenmauer haben es auch bemerkt. Saut tönen ihre Stim⸗ 

men. „Sundejohn — mach, daß du fortlommſt vom Fenſtert“ 

Jetzt gilt es. Länger kann ich nicht bleiben. Geſehen hat man 

mich ia doch ſchon. Ich prefße das Geſicht an die Sitterſtäbe und 

rule: Genvſſe. Gerreſe: Warum neimen Sie den Brief nicht? 
—„Hundeſoßni Wird's bäld! Wir ſchresen! Und ſchon greiſen 

ße nuch den Gewehren. Ich lauſche — noch einen Augerblic, vvußt 
iſt es zu ſpät. Da dringt eine Stimme von Unten berauf, ſtam 

melnd und Hagend, leiſe und kroftlos. ſo dehhe daß ich des Geher 
anſtrengen mmtg. um zu höͤren⸗ „Genoſ—e Ich kann .. den 

Brief nicht.nehnten. Veim Verdär ei en wiür 

kride Arme gebrochen .. Genoſſt. led WoHl K Seiſe und 

klagend toört die Stimme und bricht plößlich ab. 
Ein wötendes Winken des Ferdjägers; die Schußkeute vor der 

Mauer haben ſchor angelegt. Mit einem Rac veißr ich das Lake- 
Wben Satever B. tfc. »n Lenſterhreht akenes verñvcke 

Es iſt Böchſte Zeit geweßen. Arſgeſcheucht vom S Lörm. nacht 
der Wärter auf dem o rr ſeine Kunde. And feßt ſctent fein 

Auge Durchs Guckloch. Aber ich liege chen enf meiner Sritſch⸗ 
auf dem Kücken mit verſchränkten Armen. und beruhigt geht er 

weiter. 
Machtd. als es genz ftifl iſt und draußen vor dee Tür regel⸗ 

mäßiges Schnarchen eriönt. Pehe ich auf und vervrenge aües: das 

Klopfalphabet. die Erlcnerungen und die letzten Gris⸗ 
Kußig züngelt die Framme zur Lampe heraus ctgreift dars 

  

  

  

Papier und leckt gierig daran. Ein Häuſchen Aſche fällt auf den 

Tiſch. Der ind heuft. fährt zwiſchen den Fenſterrißen hindeerch 
und dir Aſcheſtückchen flattern durck die Zelle: Das Alpheabet, 
die Erlänterungen vnd die letzten GSrüße. 

Unten aber ſitzt der. dem ſte galten. Am Vorabend feiner Sin⸗ 

richtung. Mit gebrochenen Armen. Und niemand, der ihem ein 

letztes Abſchiedswort ſagen Hünnte. 
Ser Wind heult. Enruhig flackert die Flamme. Vhantaſtiſch 

tangen die Schatten. Am Zusboden bewegten ſich zitternd die 

Afcheſtückchen. 

E 

  

30 bege wieder au der Pritſche. Halle vrich feſter in den 
Zröfele tunßdem. Schliehße krampfhaft die Augen, beiße vie 
zufcramen., Im Ohr Eiugt aär noch immeg, leiſe llagend dee Earne. 
melnde Stimme: 

Ich amt des Srief uicht wühmen, Genoffel Leß wohr-— 
i 

2 
Die Entthronten. 
Von Wilhelm Lamszus. 

Sie haben ihre Kronen abgenommen. Sie haben die Majeſtät' 
mit ihren Purpurmänteln un ausgezögen und find Privatleute ge⸗ 
worden. Sie trriben, wie aan uns berichtet, Sport, ſpielen 

Tennis, fahren Auto, gehen auf die Jagd und leſen Romane. 
Ihr Volk wälzt ſich in Fieberkrämpfen und müht ſich ver⸗ 

zweifelnd, die klaffenden Wunden, aus denen das Leben entſtrömt, 
zu ſchließen. Sie aber ſitzen in ihren Verſtecken, ducken ſich und 
warten, daß Gras über die unſelige Geſchichte wachſen m!ge. 
Hoffen wohl gar im geheimen⸗ daß es noch alles anders kommen 
könnte, daß ſie noch eines Tages wie der Vogel Phönix in ſtrah⸗ 
lender Verllärung aus der Aſcheeſteigen. 

Denn Srieſe kommen aus der Heitat. Ergebenheitsadreſſen 
von noch immer in Chrfurcht erſterbenden Patrioten, glühende 
Treuſchwüre bis in den Tod — — ſo weht es balfamiſch aus jerer 
alten, ſchönen Zeit, da man noch von Gottes Gnaden war. 

Und doch werden ſie ihres Le beus nicht mehr froh. Denm jeder 
Morgen, der ſie nach der Zeitung greifen läßt, wird zu einer 
ſchweren Prüfung. Das allerhöchſte Angeſicht, dem einſt die Un⸗ 
tertanen nur gehorſamſt im vorgeſchriebenen Zeremoniell ge⸗ 
krümmt zu nahen wagten, das allerhöchſte Angeſicht bringt heute 
ſchon eine fleine nichtswürdige Zeitungsnottz zum Erblaſſen. Sie 
haben Ahnrmngen, ſie haden Erſcheinungen. Sie ſehen den fu⸗ 
ſteren Tower, ſehen das Geſpenſt MNaria Stuarts blutig aus dem 
Grabe ſteigen. Staatsgericht, Kerker, Verbannung, das find die 
Schatten, die in Er heimliches Idylt gefallen, und ſelbſt die in⸗ 
terefſantefte Tennispartie auf gränem Ntaſen kann ihnen nicht die 
trübe Ahnung nehmen, daß fie noch immer auf der Liſte ftehen.— 

Es werden Arbeiter geſucht. Freiwillige zum Aufbau des zer⸗ 
ſtörten Belgiens und Nordfrankreichs, Maurer, Zimmerleute. 
Steinträger, Erdarbeiter, Meiſter und Eehilfen. Häuſer bauen, 

Gärten anlegen, Wohnungen des Glücks zu ſchaffen. iſt das nicht 
des Schweißes der Edelſten wert? 

Wir hörten dereinſt aus dem erlauchten Munde der Hände 
Arbeit preiſen als das Köſtlichſte auf Erden, die Arbeit als des 
Menſchen Zierde, das Fundament des Vaterlandes. 

Num, Bruder Arbeiter. deine Stunde ift gekommem! 

Es werden Arbeiter geſucht. viel taufend Freiwillige zum. 

harten Tagewerk. Werden ſie kommen, die da ſo trefflich das 

Hohelied der Arbeit zu ſingen wußten? Werden ſte in Reih und 

Glied ſich ſtellen mit ihren jungen, ſtarken Söhnen und Stüdte⸗ 
bauer werden? Wird die weiße, gepfleate Hand, die ſo geichickt 

den Tennisball im Fluge zy treffen weiß. nun da es gilt. das 

Spielzeug laßen und den gemeinen Hammer erareiten? Viel 

tauſend Mörtelkellen warten der Hünde, die da Häuſer bauen. 

Viel tanſend gefüllter Körbe harren des Rückens. der da Steine 
trägt. ier ſind die mwerbrauchten Kröfte. die nach Arbeit 

lechzen. Hier ſind die Erſten aus dem Volte der Arbe⸗ 

Man höre endlich auf. von Staatsgerichten. vor⸗ i 

Schuld und Sühne zu reden. Napoleon auf Ltut- 

herzbewegende Romanfigur fuür Hackſiſche. Aber der Schuhpetzer 

am Bahnhof, der den Schmutz von den eſeln des wegemüden 

Wanderers entfernt. iſt tauſendmal ſchörer ir ſeiner ſtillen Würde 

als ſämtliche Könige im Exil. 

Die Erde grabend im Schweiße des Argesichts fühnte Kain den 

Mord an ſeinem Bruder Abel. Hente dampit die Erde vom Beut 

der Erſchlagenen. E Geiſt der Geopferten kann nichht 

Ruhe kommen. Sie ſagen, unſer Volk wöre krank. Es wolle 

länger nach alter Weiſe arbeiten. Es wolle Früchte vonmt D 

ſrauch pflücken ind Feigen von Diſteln ſich befen. 
Wohlan, ſie werden folgen. die heute abſeits gehen, ſte werden 

wieder in die bimumterſteigen, werden ſich ßu den Fa⸗ 
briken einſpannen. werur Ihr, Iür Patrioten von Goifes Snaden. 

das Beiſpiel gebt, daß es die Arbeit iſt. die nicht aur den 

Sianb Geborenen adelt. Wohlan., die Zeit iſt da, daß Kön 

nicht größeren Ruhm erwerben Eännen, ais daß ſie kelber mi 
vergangenen Herrliclkreit zu ſleißigen, fröhlichen Körrveru werder. 

      

   

    

  

      

    

    

  

   
   

  

Der ſächſiſche Geenig. 
Der „Zwiebekfiſch“., die ſeine, kleine Zeitſchrift für Vücher und 

andere Dinge. ltt Aaehinen ven Hrrdeih Anert din Gr 

weſeren: 
ere mns Saceaee ard be. Dusemtraihſhen Wüsdees 

Das Hoigefinde uud die bursqukratiſchen Würdenträger oft 

draßiſchen Aundruck gab. erzählt wan ſich manch hübſche Ceſch'chte. 

Eines Tages tem er von dem Segräbnis eines) feirer Miniſter 

Heim und ſaß nun, des Frühſtack erwartend. mit den übrig ge⸗ 

bliedenen Miniſtern in ſeiner Villa Wachwiß. Alles ſchwieg, Er⸗ 

grifkenheil mimend. Endlich ſah der Geenig reihum und meente: 

Nu — wer wird derm nu von ech der wichbe ſtuner? 

2 

Eines Tages ſaß er in Lerein dei der Hoftapel. Wu j⸗ 

Uhr neun. — Nein Uhr⸗ jogte er finnend, Am die Det 

ich ſonſt mit meiner Lawife Haſchekater. 
* 

Ein audermal , Howiſe wer Längſt fhon au uin geere, 

beſuchte er im Vogtlande eine Fabrik. Ein Vorarbeiter bi⸗ 

Anſprache. Der war tüchtig heifer. Der Geeuig, rbeijalls er⸗ 

kältet, krächzte: Na — guter Mann, Sie ſcheien ja ganz genan 

in meiner Loge zu fein Ach nee — Majeſdäd“. erwiderte der 

Arbeiter, „mir is das Luder ſchun nach vier Wochen durchge⸗ 

brannt.“ 

          

  

Als darmm der Lovember 18 kam. erſchienen dei ihm Abgez 

hcnabe bes Bohtas urd entlirtet. er, iSerSee er miſe nu½ weg- 

machen. Das ſah er gar nicht ein. n ich gann doch bleim. 

meettte er. Ich haab doch gar Riſcht gegen mei Vulk. Wber 

das Vulk blieb feſt, und da rieſ er ſchlirßlich reiiguiort: -Xa. darrn; 

macht eiern Dregg alleene“ 
Ku machen ſe ihren Dreyg olberne.



Aus den Oſtprovinzen. 
Sra. WersesPxvkrame des Verein Arbeiteriagend fes 

Avvemter: — 
‚ 5 Uhr, Spielabeßhß 

Uhr, Generatverjammlungt     

      
reiheitzfeßt: — 

5., abends 7 Uhre Vortrag nid Gefengs⸗ 
ireund C. Nabandt, 

EE und Extangs 
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Gusſlug nach Euteherberge. 
ndgenoffe Voſt. 

   

            

   

        

   

  

   

    

      

   
   

     

ben Kurhduſer und Hotels dieſer Sadenrte ſollen dber Bärſarge- 

ö 
ü   

  

   

    

  

      

      

ů 
ů 

  

   
unter einem Saum ſiegind aul. Er bruchte ſie in ſeinem Wagen 
nach der Feuerwache der Statirn Gryneweld, 

krellte den Tod wohrjcheinlich inſoige Morphimmpergiftung feſt. 
wotauf wan ge nach der Veicherchalle ſchaffte und dort eimfargie⸗ 
Am Portrerktag vorzriittag ſckickte dir eumewalder Dolizei einen 
Warhimrriſter wach der Leichenhalle, der möglich die Perſonlichter 
der Unsekanaten ermitteln ſallte. As man den Sarg ühe ut 
batte. errerfte man um grösten Schred. daß die angebliche Totr 
atmett. Der ſoiort herbeigerufene Gemeindearzt erklärte, daß er 
iich geiert habe, aher iniolge der Ausſezung jeder Vulk- und Gerz⸗ 
kätigkeit hätte cumetmen mäffen. des Der Tod eigigetreten fei. Es 
müffe kier ein Fall von Seßenders Szeſern Sterrrampf vorlisgen. 
Man dracchte das junge Mädchen. das 15 Stunden lebend im Sarge 
gelegen hatte, nach dem Lichterſelder Areiskrankenhaufe, wo es noch 
immer beronßtlos darniederliegt. Am Hals der jungen Dame be⸗ 
mwerkte der Brat Strangulationszeichen und Siutungen. Allem 
Auſcheinr nach liegt ein Herdrechen vor. 

  

Eingegangene Druckſchriften. 
—Sirtplieiſftmuk, Nr. 31. foſtet vro Lumumer 50 Pfg., die Lieb⸗ 

   

  

ihönen Vat bergeſtellt wird, im Halbiahresabonnement 25 Mk. 
ben durch alle Poitämter und Buchhandlungen 

us-Berlag G. m. b. H. n. Cr. in 
ilt beſcvders glocklich gelungen. 

bin das Schwert. Ronden den Amemarie v. Nathuſtus. 
Karl Keißner. T . 

be find vs, die eine Frun. die tiefpackendes 
icht hat. gegen die Hauptträger der alten, wurm⸗ 

  

   
    

     

  

Ein äaffs bes. Wünen — Wies ſänd, 
Siittzwech morgen E „raftwagen durch den Grunewald fuhr, an Weu ei ahrige Nruntenſchveſter vegungsloß 

„-von wo man ſie nach 
ndeargt beſorderte. Dieſer 

Faber-Ansgabe. welche auf einem qualitativ ganz hervorragend 

Ferfceſſenen Seſellchaftsordmumg ſchmettert, In ruckſichtzroſ⸗ .Weiſt reiht die Verfafſerin den Schleier von den Scheinlehen jener 
vock hohtn und läßt ſte uns in ihrer ganzen elenden Rackt. 

keßr kelendimlxst. i&ehar- Brünen. die, zu Sklaven ihrer i 
Sersbgezogen. hbaß ganze Elend thres. Geſchlechts erkennen, 

     
    

    

anteen Hen beſer. Das Puch mit ſelnee zicher gezrichneten 
en Reins Ergängung den Bebelghten But⸗ ber Fran, 

  

    
iſt ein eindrißglicher Aufkuf⸗zur Befreiung, aus: em Sumpf eines 

ü 2865 und Stlavenleben. E. 

Sinemzeit, GHedichte von Frirdrich Erdmamnsorffer. as Seiben. 
Preiß 150 Ait: Mech er VPokitiſchen Buchhandlung Oswin Geb⸗ 

bert. München, Weinſtraße 2. — öů 
Anter den Kriegedichtern traten aus den Kreiſen des Arbettyr. 

ſtandes einige Namen leuchtend hervor: Brunp Schönlank. Kark 
Bröger, Konrad Lerſch. Auch Friedrich Erdmannsdorffer zeigt 
5 in ſeiner klelrren Gedichtfammlung als ein aufwärts ſtrebendes 
Talent. Die Sammlung enthält kieſgehende Erzeugniſſe. Die 
Stücke: Das Verhängnis. Das große Schweigen, Munitionsarbeit. 
Die Zeiting ſind wahre Perlen. Erdmannadorffer kann aber auch 
bitter werden: Die Sieger, Volksmebizin zeigen es. Eine ſorm. 
vollendete Sprache klingt aus allen Gedichten Erdmannsdorffers 
und ein warmes Herz für die Leiden der Menſchheit ſeit dem Aus⸗ 
bruch des unſeligſten aller Kriege. — 

SSrleden Sind Seehenleiden hellker? Mit dieſer wichtigen Frage be 
ſchäftigk ſich eine volkstümliche Broſchüre des Chefarztes der 
Finſen⸗Kur⸗Anſtalt Dr. med. H. Guttmann. Es bieten ſich in 
dieſer Broſchure ganz neue Ausblicke zur Bekämpfung derartiger 
Leiden. Um es nun jedem Lungen⸗, Hals⸗ und Kehlkopftranken zu 
ermöglichen, ſich dieſes intereſſante Büchlein mit Abbildungen zu 
beſchaffen, wird es vollſtändig umſonſt und vortofrei an derartige 
Kranke ausgegeben. Man ſchreibe nur eine Poſtkarte mit genauer 
Adreſſe an die Firma Puhlmann & Co., Berlin 841. 
Müggelſtraße 28 a. Das Buch wird dann jedem Beſteller ſo⸗ 
fort gratis zugeſandt. 

      

Atti;? 
Saliie. 

Wie longe der Klapperſtorch brauchl. Mütterchen, ich weiß 
ietzt. wie lange der Klapperſtorch braucht, um ein Brüderchen zu 
bringen: Ungeſahr 55 Minuten.“ — Aber wie kommſt du gerade 
darauf, Bubi?“ — „Na. Tante Klara hat doch geſtern geſagt, die 
Alma verdankt ihr Kind einer ſchwachen Stunde.“   

  

  

   

    

Susialdemskratiſcher Verrin 
Danusig⸗Stadt. 

en S81. Osßtoder fard 
Leren Lusgenleiden 

Dere S Stirs Pte berchin renI 
beateter Heiserkeit den 

Da-eEsrarsal. ‚be, eni SBans: Sind Langen 
——— 
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IESe E ‚‚F‚F PPP 
Sind Lungenieilden hellber: 

ans ae AxiMme Esgen- E„Bepfisberkulcee, Vehpindencht, Lunrenspitrenkctarrh, veralteten Husten, Veracklelmung, ungv 2 — Eicskee cahen ven una uin Buen vrt pbüiAupris 2un der Feqr des, Herra Pr. mel Cottina. ebesrs 
tden hellkar!“ Ue allen Kranken Geiegenhen zu rbeg. Sch AuftkHrung uder die Art hres Leidens zu verschsen, kaben Wwir uns 

SiESIlse beihurt beendes. MHan schreib- nur sine Portkarte n Puhlsenn X Cœ, Reriin Sdi. Xärrelstrazse 25 u. Lee 
  

  

   

  

  

      
   

      

  

  

  

  

     

aus schönen, molligen Stoffen 
finden Sie in groger Auswahl 

und zu 

b. 
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L 
Danzig — 

bei 

üeüeü 

ligen Preisen 

Langfuhr 

ISUEESEDEEESOESSAEEUUA 

tuhinni 
Neufahrwaffr, iivaerſtr.30 

eine 

Sparkaſßen⸗ ebenſtele 
(Fernpprecher 3553) mit ſelbſtändigem 
Spar⸗ und Giroverkehr eröffnet, die füt 
das Publikum Werktäglich von Gun —13½5 
Uhr geöffnet iſt und auf Wunſch alich d 
Aberweifung von ſtädtiſchen Abgaben 
die zuſtändigen Stellen ausführt. 

Danzig. den 31. Oktober 1919. 
5⁰048 Der Vorſtand. 

Lichniman 
auf ſämtliche Sorten Schürzen geſucht. 
Probearbeit iſt vorzulegen. (5083 
Meldungen von 8—1 Uhr vorm. bei 

Rosenberg&Fischer 
Schürzenfabrik, Hundegaſſe 89. 
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Weinbrand⸗Kognan. 
Jeinſter Likör „Damen⸗ 
Liebling“, Danziger Gold⸗ 
waſſer, Hamburger. Pfef⸗ 

Kautabak! 
gute Fabrikware, alſo keis 

Exſas. (4967   

Kinder-Mäntel 
sehr preiswert 
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—
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EIIHeld 

    

fermirz, grün. Wermut, 
Pun 2 MPauchtahag Sigarren, 3 NSünchtäsas - 

gerantieri rein, bis 5 Pfd. 
Engrospreis. Ein kleiner 
Poſten guter Zigerren. 
Zigaretten . Ut zum 
Wiederverhauf. Schnupf⸗ 
tabak Dfd. 8.— Mk. 
2 Selas. Waer Beles 

Portechaiſengaſfe. 

   
Schokolade, Kaao, Lichte 
L. Hartſpiecitus i Doſen, 12/ 
Stunde Brenndauer, gibt ad 
en gros Th. KufSel, 

Mat-enbuden 
und Fleiſchergaſſe 23. 

Villiger gemorden 
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  Hühr Wrtelbatter 

  

Solange Vorrat reicht 

Arbeitsjoppen 
Arbeitshosen 
HWFarme Mäntel 
Schul-Knahenanzüge 

Carl Rabe 
SSutlergasse II, 12, 13, IA. 

der 4449 
Tei üahaE keine Kanchtabak. 
Schnupftabak- 3.—, 6.—, 

7550, S.— Wiark. 
Zigaretten große Li.swahl. 
Wiederverkäufer hohen 

Radat: 

Walter Belau, 
Portechaiſengaſſe. 

Mäcrer k. Achmerer 
können ſich billigft durch 
meine briefl. Unterrichts⸗ 
kurke zum tächtigen Pol'er, 
Zeichrer, Bauanfſeher od. 
Lehertan eß eusbüden. 
Cehrplar Koſtenfrei. (5030 
E Breſcher, Bauführer 
Goldſchartden Paßt O. Li 

  

Liglangt 
EnCaut 
Liiiiin Tanzlehrduch „ 

2092 Liederverſe 
Senas ahEpfln 

ihe zum Totlachen 
Sroßes Kochb 
Große⸗ Kürechag 
Hochzertsgedichte 
Hausdoktor 
Haus tierargt „ 2.50 
Veriag Johanna Swpp, 

München, Hohenzollern. 
ſtraße 7r. (5010 

Schneider⸗ 
Nähmaſchine 

BillE's zu verkanfen Sonk, 
113 EEr S80. 6502 
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P „ den Pwenssucher und dem Sckekcchardei entgegenzu⸗ 
turten. Wenn die Verbraucherkammer urd alle Verbraucher ge⸗ 
kehtpſſen zuſammerthalten und nach beßtmzuten SEunbfätßrn ar⸗ 
beiten, dann vermögen ſie ſehr viel. Wis erfurhem alle Gaubfratten 
kund, Kinkaufendes Berbraucher, nater keinen Müinſtänden die Höchſh⸗ 

Lantien Prabfenerree Beh erheien un Eefrau —. as Anzeige zu ei ſtraſun 
zu dringen. Zerrer erfuchen wir. Kine Sarus. und Gemimüitel 
3M. Eaufen, da darch ſie bas KAucgebot notwendiger Vebensmittel ein. 
geſchränkt und die Geldentwertung weiter gefördert wird. Weiter 
wolle man die Nachfrage nach den weniger autwendigen und nach 
den ſehr Eappen Lebensmitteln nach Moöglichkeit einſchränken. 
Man usge aber im Ebrigen alles baxen fetzen, um die unbedingt 
notwenidgen Sebensmittel, wir Kartofſfeln, Mehl, Hülſenfrüchke 
und Gemüſe ausreichend und auf orvnungsmäßigen Wege zu er⸗ 
halten. Wir bitten, uns in dieſem Streben mit aller Kraft und 
Kückfichtsloßgreit zu unterſtltzen“ ů 

Berſammlung der Bodenreformer. In der Scherlerſchen Aula 
fand geſtern die Mynatsverfammlung der Ortsgruppe der Boden⸗ 
veformer ſtatt. Der Vorſitzende Projeſſor de Jonge ſprach zu⸗ 
muchſt über die Kandidatur Damaſchke für das Amt des Reichs⸗ 
präſidenten. In einer Hamburger Berſammlung wurde Dr. Adolf 
Dasmaichke, der Vorſizende des Bundes der Vodenreſormer, ein⸗ 
ſtimmig von Kaufienten als Kandidat für dieſes hohe Amt vor⸗ 
geſchlagen. Die Kandidatur hat nicht nur in den Kreiſen der 
Eydenreformer Ankang gefunden. Redner legte dar, daß die po⸗ 
litiſchen Parteien naturgemäß in erſter Reihe an ſich ſelber denken. 
Es ſei aber doch nicht ausgeſchloſſen, daß man ſich auch vom Par⸗ 
teiſtandpunkt aus für das kleinere Uebel erklärt. Damaſchke ſteht 
mit ſeinen Heſtrebungen allen Parteien gleich nahe. Die Ver⸗ 
lammlung nahm einſtimmig eine Entſchließung an, in der ſie ſich 
für die Kandidatur Damaſchke erklärt. Weiter hat der 
Vorſtand einen Antrag an den Verfaſſungsausſchuß gerichtet, in 
dem gebeten wird, den bodenreformeriſchen Antrag in die Ver⸗ 
jaſſung aufgunehmen. In einer Aufſtellung wurde dargelegt, daß 
ſich im Freiſtaate Danzig ſehr gut eine Anftedlungspol'tik treiben 
laffe. Wem jeder Danziger Familie 1250 Qudratmeter Land zur 
Verfügung geſtellt würden, dann wäre erſt der 5. Teil der Fläche 
der Krriſe Danzig Höhe und Niederung beſetzt. Es blieben noch 

  

    

Familie Wirtſchaftsheimſtätten von 5 Morgen einrichten wollte, 
dann blieben noch 1000 Eüter in Größe don je 700 Morgen übrig. 
Weiter wurden die Richtlinien der wirtſchaftlichen Vereinigung 
beſprochen. Die Forderungen der Vodenreſormer ſollen den poli⸗ 
tiſchen Parteien zur Aeußerung mitgeteilt werden. 

Gerichtsecke. 
Schwurgericht. 

Die geſtrige Schwurgerichtsſitzung konnte erſt mit 34 ſtündiger 
Verſpätung beginnen. Zur Verhandlung ſtanden zwri Fälle. In 
dem erſten Fall, handelte es ſich um Landfriedensbruch. Ange⸗ 
klagter iſt der Heizer Franz Noſemann aus Danzig. Er iſt 
24 Jahre alt, vorbeſtraft und war im Kriege Matroſe. Eine   Strafe wegen Fahnenflucht iſt ihm erlaſſen worden. Am 9. April 

ſelerte er 
dieſer Gelegenheit einen Kau 
wit ſeinden Greunden erf die Straße und kem in einen Zug von 
aawa 100 Wäunern, Srane., und Kiewwera, ber abende gegen 924 
Uhr nach ber Wiebenkaferne zog. Hier wurde der Voſten auber⸗ 

Das Sewehr nurde ihm abgenommen urd mit dieſem 
Gewehr ging man in die Wachtſtube. Der Angeklagie hatte das 

in ber Hand und richtete es auf den Wachthabenden. Ein 
Schuß ging nicht los, weil das Gewehr geſichert war. Der 
Hauſe rahm die Gewehre der ganzen Wache an ſich und die Mann⸗ 
ſchaften writ dem Wachthabenden alarmierten die Kaferne. 20—80 
Perſonen drongen in das Wachtlokal. Anfäührer ſchien der Ange⸗ 
klagte zu ſein. Man drang dann in die einzelnen Stuben. Bon 
dem Schießuniterofftzier wurden die Maſchinengewehre verlangt, 
mit denen die Fenſter beſeht werden ſollten. Die Maſchtnen⸗ 
gewehrſchützen ſollten herbeigerufen werden. Bald aber traf der 
Erensſchutz ein, der die Kaſerne ſauberte. Die Tore wurden ver⸗ 
ſchloſſen. Ein Teil der Eindringlinge floh über die Mauer, ein 
anderer Teil wurde feſtgenommen. Der Angeklagte will ſinnlos 
betrunken gewefen fein. Er habe eine gute Stellung gehabt und 
hatte keinen Anlaß, ſolche dummen Streiche zu ſpielen. Der An⸗ 
gellagte wurde in der Heilanſtalt in Neuſtadt auf ſeinen Geiſtes⸗ 
zuſtand unterſucht. Nach dem Gutachten des Sachverſtändigen iſt 
er erblich belaſtet. Sein Vater war Trinker und hat ſeine krank⸗ 
hafte Neigung auf den Sohn vererbi. Seik 18 Jahren iſt der 
Bater aber Mit des Kreuzbündniffes, lebe enthaltſam und ift 
jetzt ein tücht d ordentlicher Mann. Auch der Angeklagte 
wird allgemein ein ruhiger und tüchtiger Mann geſchildert. 
Wenn er jedoch Aikohol genoffen hat, handelt er wie ein Unzurech⸗ 
nungsfähiger und iſt dann nicht wieder zu erkennen. In der An⸗ 
ſtalt hat man mit ihm einen Alkoholverſuch gemacht. Dabei er⸗ 
gab ſich, daß er ganz logiſch ſprach und hondelte, jedoch ganz 
willensſchwach war. Er tanzte, wenn man es von ihm verlangte 
uſw. Schließlich wurde er ſchläferig, wurde dann ins Bett ge⸗ 
bracht. Als er aufwachte, benahm er ſich nicht mehr verſtändig. 
Die Erinnerung an die Vorgänge ſeiner Trunkenheit ſcheint ihm 
zu fehlen. Nach dem Gutachtien hat er ſich bei Begehung der Tat 
nicht in einem Zuſtande befunden, der die freie Willensbeſtimmung 

. In dieſem Zuſtande ging er 

   

    

    

  

anéſchloßs. Der Spruch der Geſchworenen lautete: des Land⸗ 
friedensbruchs als Rädelsführer ſchuldig. Mildernde Umſtände 
wurden zuge! Das Urteil des Gerichts lautete aruf 
1% Jahr Gefängnis. Gemäß der Urleilsbegründung iſt der 
Landfriedensbruch nicht verabredet geweſen, ſondern zufällig hat 
ſich eine Es liegen aber 
ſchwere m Zufell ſei es zu ver⸗   

danken, daß die Erwehre nicht losgingen und es ohne Blutver⸗ 
gießen abging. Der Angeklagte nahm die Strafe an. Der Vor⸗ 
ſitzende ermahnte ihn, von jetzt an das Alkoholtrinken zu unter⸗ 
laſſen und ſich zu beſſern, wie es ſein Vater ge⸗ 
tan hat. Der Anseklagte verſprach auch. dieſem Rate zu folgen. 

Der zweite Fall lag ungleich milder. Der Arbeiter Joſef 
Mololepezy in Wieſenwald war im Kriege, kam dann in 
ruffiſche Gefongenſchaft, aus der er floh. Nach einer Urlaubszeit 
ging er wiederum ins Feld. Am 4. November 1918 wurde er 
verwundet und am 9. November verließ er ſeinen Truppenteil, 

ſrine Verlobung im Bahnhofsartoraal und trumt ſich bet f ehrte aber bold wieber zurück und wurbe dam am 1. 

  

ů Dezember 
1918 entlafſen, Sein Militärpaß iſt ſpäter dahin gefälſcht 
worden, daß ſtatt des 1. der 4. Dezember als Entlafſungstag ein⸗ 
getragen wurbe. Die Anklage nimmt an, daß der Angeklagte dieſe 
Bälſchung vorgenommen hat, weil er glaubte, daburch einen gün⸗ 
ſtigeren Derforgungsanſpruch zu haben. Der Angeklagte beſtreitet, 
die Fälſchung vorgenommen zu haben. Nach bem Spruch der Ge⸗ 
ſchworenen üſt nicht nachgewieſen, daß er die Jälſchung begangen 
hat. Es kam demgemäß Zur Freiſprechung. 

Schoffengericht. 
Der Zimmermann Paul Lemte in Woſſih arbeitete bei dem 

dortigen Gutsbeſitzer Doerkſen und hatte hier ein Geſpann zu 
führen. Am 8. Auguſt war ihm ein Geſpann ausgerückt, und es 
kam auf den Hof zurückgerannt. Der Beſißer war hierüber ärger⸗ 
lich und machte Lemke Vorwürfſe, indem er den Vorfall dem Al⸗ 
koholgenuß zuſchob. Dadurch fühlte ſich Lemke igt und ſchlug 
mit einem Knüppel auf den Herrn ein, der zwei Schläge erhöelt, 
die ſehr leicht hätten gefährlich werden können. Das Schöffen⸗ 
gericht verurteilte Lemke zu 2 Monaten Gefängnis. 

   

  

Eingeſandt. 
Für Mitteilungen unter dieſer Rubrik übernehmen wir nur die 

preßgeſetliche Verantwortung. D. Red.) 

  

Wann werden die welblichen Hilfströfte bei der Poſtverwaltung 
endlich entlaffen? 

Laut Verordmung des Reichsdemobilmachungsminiſteriums 
vom 23. 8. 19 und Berordnung des Demobilmachungsausſchuſſes 
der Stadt Danzig über Freimachung von Arbeitsſtellen vom 2. 5. 19 
ſind die Damen von den Behörden nach Möglichkeit zu entlaſſen 

und deren Stellen durch Kriegsteilnehmer zu beſetzen. Von dieſer 
Verfügung ſcheint die Poſtverwaltung nicht weitgehend genug 
Cebrauch zu machen. Bei den Poſ.ämtern und dem Telegraphen⸗ 
amt Danzig ſind noch eine Nenge Dame: beichäftigt, welche durch 

Kriegsteilnehmer ſehr gut erſetzt werden könnien. 
beim Telephonamt in Danzig über 100 Damen beſchäitigt. Dier 
könnten doch ebenfalls durch Kriegsteilnehmer bezw. Kri⸗ 

invaliden erſetzt werden. Es gibt eine Menge von Kameraden, 
welche während ihrer Dienſtzeit beim Nachrichtenkorps beſchäftigt 
waren und ſomit auch ſchon rinige techniſche Vorkenntnicſe beſitzen. 

Sie haben doch wenigſtens mehr Kenntniſſe als die jungen Damen, 

   

   

   

  

   welche eben von der Schule kommen. Dieſen Leuten würde es nicht 
ſchwer fallen, ſich recht bald in den Betrieb einzuarbeiten. Wenn 
es ſich noch um Frauen und Mädchen handeln würde, welche ge⸗ 
zwungen find, durch ihre Erwerdstätigkeit ihre Familie zu unter⸗ 
ſtützen, wollte man nichts einzuwenden haben. 
delt es ſich aber um Töchter von Beamten, die 
nötig haben follten, als Kriegsteilnehmer, die eine Familie zu 
unterſtützen haben und arbeitslos ſind. Wir hoffen, daß den ge⸗ 
rechten Forderungen der Kriegsteilnehmer Folge geleiſtet wird. 

Mehrere Kriegsteilnehmer. 

      

      

  

Kragen- 
Muffen 
Mäntel 
Hlite 

  

unerreichte Nuswah 
allerbilligste Preise 

Krlegsanlelhe 
nehmen in Zahlung 

     
  

25 Jahre Danziger Schlacht⸗ und 
Viehhof. 

1. 11. 1884 — 1. 11. 1819. 

Von Tirektor Dr. Lauritzen, Danzig. 
  

   

   

  

      

  

   

    2ls am 1. Novemder 1831 von dem Komtur Albrecht v. 
den rechtſtädtiſchen Danziger Fleiickern zum Schlachten 
eum die Bürd des Zinſes leichter tragen zu können“ ein Hofpiaz 
unter den Speichern angewieſen wurde, konnte ſich wohl keiner der 
damaligen Zeitgenoſſen ein e    

    

   

ren. Auch die Angehör 
ch auf dem Speiche 

ů b ‚ Zukunfispläne 
waren im achtzehnten J ndert jedenfalis erhel 

frirdener als die Vertreter der Berliner Schlächierzt 
den dortigen Nagiſtrat im Jahre 1725 folgendes Schreiden rich⸗ 
teten: 

  

  

chen baufälligen Zuſtand geratben, baß wir nebſt unſerem Ge⸗ 
finde des Lebens drinnen Vor ern 
zehn Tagen iſt Meiſter Pröt 
Waſchbank jeikwärts herunter un 
züsffen, weil erwehnie Bank krr 
Selander verfehen ift. Drinn Schlacht⸗Haus, wenn ein O⸗ 
geichlagen wid niedergefälit giebt es eine ſolche Drebrun 
weil miten bie Pfähle nebſt den Holmen und Schwellen dert⸗ 
doß jedermänniglich die re zu Ber. * 
Unpeück, ſo uns ber ů aet uns der herabhangerde 
weil fſich drinnen publiques Stadt⸗Secret defindet. wel— 
Soldaten continwierlich beſjuchet wirdt ſollte nun der 
fallen und folche Leute tbotichlagen, k5. aten wir mit de 

Ojftizieren in Bieles zu Aum bekommen und b 
bracht werden. Dahber bitten wir itziger A 

      

   

  

   
    

    

Wund ſchief und    

  

   

   
      

   

          

    

  

   

  

  
   

  Die Ausführung einer gemeinſamen Schlachtanlage ſtieß 
folge der damaligen mangelhaften Entwäſſerungsverhäll⸗ 

it hwierigkeiten, ſodaß man das Proiekt vor⸗ 
Afig zurück Das unzulängliche preußiſche Geſeh vom 
18. März 18658 betr. Errichtung 5ffentlicher Schlachthäuſer bot 

Anlagen. da das don auswäris in die Städte eingeführte Fl 
chald Kontrolle ſtand und die Schlächter verantctgte. 

h vor den Toren zu ichlachten, em dem Schlacht⸗ und Unter 
juchungszwang der Schlachthöfe zu enigehen. Erſt nachdem durch 
eine Novelle zu dem genannten Geietz im Jahre 1881 dieſe Lücke 

ie Stadtge. 
„infuhr von auswärts zu beſchränken 

fen. rahm man in 

    

     
    

     
   

  

           

    

   
       

  

     
zum 2 

Eine Kommijfion, L. S au- 
rat Licht und dern Direktor Kunath. denen ſich der damalige 
Fleiicherobermeiſter Illmann anſchloß. erhiett im Jahre 

trag., durch Beſichtigung einer größeren Anzahl 
r Schlacht⸗ und Vienhofanlage 

und Hollands die vorbereitenden Ar, 
uſchaffende Inſtitut zu treffen und nötigenjolls 

dieſer Richtung zu n. 

     
  

    

  

      
      
            

    

    
    

  

1891 und 10. Juni 1 
Ben bewi imn faſt undesäsderher Jorm vech dem 

ddom der 
in weitem Umfange a 

ſcharflörnigen Weichſelſe 
ng ſes mit sinem Koſtenauiwand 
on etwa 50 00%0 Quudratn 
ember Lai dem öfß 

  

  

  

s laſſen ſich vier geſchloß b 
Während die erſte Gruppe dur 

bäude und mafſfive 2 

—.— 
ů Fahrit nach Danzig 

vrd vergütet 

  

Berliner 
Delz-Vertries 

Danzig, 
Breitgasse 12i, . Etage. 

(S0⁴⁸ 
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Wagenremiſen gebildet wird, erheben ſich zur Rechten als aweiter 
die Viehhbofbauten, beſtehend aus den Marktſt llen für               

  

   
für die anko 
ahnrampe, au 
das aus der. 
rt wird. Dieſer ſtellt die 

der Anlage dar. Vom 2 
Drahtgitter getrennt verei 

thallen für Kleinvi 

         

      
   

      
Viehhofplatz, üder 
zum Schlachthof über 
gruppe und den Haup 

ein eiwa 2 Meter hoh⸗ 
liegende Sa 

     
    
           

         

      

  

   

   
     

            

     

      

   

      

   

ierärztliche Sekt! 

prechend an *
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2 SMalbemorndicer SeleiM uüil⸗Siud 7 ü UI ü 
Bezirks⸗Verſammlungen SSEEE SrSr; 
D Paletots 

1. Bezirk in der Aula des Küdt. Gyssmnefiums, Winterplatz. 
Nedner: GSenoſſe Leu. 

— SE 2. Bezirk in der Raurerherderge, Schüſſeldamm 28. 20 Pig. mehr, 275 ů 
Redner: Genoſſe Reek. ů —— 
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J. Bezirk (Neufahrwaſſer) in Seffers Hotel, Welchſelſtr. 18. 
Redner: Genoſſe Weber. 

4. Bezirk (Schidlitz) bei Steppuhn, Karthäuſerſtr. 27. 
Redner: Genoſſe Loops. 

5. Bezirk (Langfubr) im Cafe Re, Haupiſte. 
ARedner: Genoſſe Dr. Werner⸗ 

8. Bezirk (Niederſtadt) bei Aäamitzki, Gr. Schwalbeng. 18. 
Bedner: Genoſſe RNemus. ů‚ 

L. Bezirk im „Blanken Tonnchen“, Heumarkt 10. 
Redner: Genoſſe Krahn. —ů 

11. Bezirk (Heubude) im Loal Schönwieſe. (5635 
Redner: Genoſſe Wer ner. 

12. Zezirk (Iröſen) im Vokal Reiz um 7 Uhr. 

empflehlt in grösster Auswshl 

Ein grosser Posten 

Roter kreuz- und 

2 teiliger Anzüge 
Goppe und Hose) sowie 
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V Redner: Genoſſe RAlaß. 4 VM / inter-loppen 
2 13. Bezirk (Cauentoi) im Lokcl Kemler (früher Wiede) um ů VVIIITE: —41 

2 ülßr. Hedmet; Genoße Nitſcde. ů ů aus Lieferungen der Reichsbekleidungsstelle. 2 14. Bezirk (Weichſelmünde) Sa, e Hvner (ir. Mumm) ů tl 
um 7 Uhr. Redner: Wenoſſe Spill. ů 5 2 K K 

5 In allen Verſamstlungen Vorträge über Gemeindepolitik. ů Hu ergewöhnlich Preisé,We 2 
8 Auherdem Beſprechung der neveſten politiſchen Ereigniſſe 1.— 

und Parteiangelegenheiten. 
2 ＋ Ix 3. ezerk Vorſtandswahl. 
17 Es iſt Pftiicht aller Mitglieder, die Bezirksverſammlungen 
zu beluchen. Mitglieder, die ihren Vezirk nicht Rennen, begeben S 0 G Eill UGII 
2fſich in das nächſtigelegene Derſammtungslokal. — ů Ee S U 
— Gäfte Rönnen eingefährt werden. Der Borftänd. .. Ein Breiidasse 280 

AUVSEESOUEDEEESEEEEEEEEESUSSEEAE billiges Korseit Sreligasse AAſfsss. 
nanch KHas2 Telephon Nr. 2121. 66057) Telephon Nr. 2121. 

ierꝛigen wir von jedem Stot 
— — cvynSie be Sahst ce Were Sirt, 

2t — Eu'en Sioſ- — Hobert Elimann üe, 
Gerantiert dester Sitz. 

Whreicht WiI Trrößnung am!.Novembertolg] Altstãdtischer Gruben g̊. Laden. Fœc Holrmarkt r. 27 28. 

Se-e Ferlige Rorselis ü Hiaben Spaätkasse — ů HIeg 
= aEs Balbsren Sieten bei LAAETuRN 

Damen- Carderoben nac NMaß. *nen ens, aree Seenen LIl Domeinde Wuv Etltlaſſige Verarbetitung. Solide Preiſe. S Werkstätten moderner Haßkorsetis. garantunſchädl. ũ 

   

  

    

    

Rathaus, Zimmer Nr. 3 
Ferasprecher 15 u. 33 Pernsprecher 15 n. 33 
Girokonto vei der Cirorentrale für Ost- 

und Westpreußen, Geschüftsästessde 
Danzig. 

Kassenstunden von 9 Uor vormittege bs 
Uhr nachmittags. —5 

Spareinlagen werden zur tägliches ver- 
tügunsg mit S8/2 /o und Fesenr 

werden verltehen 6monatige Kündgung mit /oVerinst. ů 
e/i IO.e Sciedé- und Giraverkehr ate Ueber- 
— — VHeisungen im Ortsverkehr und nach 

— alien Piätzen. Einräumung eines 
Kredit- gegen Hinterlegung von 
Sicherheiten. Guthaben auf Scheck- 
Konten werden mit 32 % verziust. 

Aufbewahrung und verwaltung. 
An- und Verkauf von Wertpapleren 

gegea mabige Gebahr. 
Ausleihung voe Dariehen 80i Hypomeken, 

Wechsel, Schuldschein, r. Pechnn und , 
Unterpiand gegen güns ige edingungen 
und madige Ziasberechnung. 6039 

  

Sie mir verirauensvoll wie 
Rtprutureg. Werrcængen. ELoclet ntι rεn. 

Aufernerng 2. Veu,ꝗ,hfretng en Dames 2. Herreg Pelrsacken. 

    

   

  

     

— — lange Sie Klagen. Diskret. 
ID Verſand Securitas:Reis⸗ 

Soskua Gunkel, — mühle 265 in Hamburg 24. 
Es ſchrribt: X. D. 25 „ EEr 9 Rohlenmarkt Nr. 9. Ieus D 

S» Weerders(cdarß 

Vielen Dank 
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Lage vielmat Segenüber dem Ssadttheater 

Siltelen: Breslen. Dresden 

  

    

—* SE 

Küchenmöbe 
Behthtegen me Natrchen. Waſchtoületzen ie Ser⸗ 

A-: MRa-nor, SpitgelROnf, 

Sehr preiswest SD 

Wek u⸗ 38 Malenn. Tiherträt E. kä. s 
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   Kinderbekleidung- 
L. 

4 EEE —— 
EUtASMnH werden * MAHSEliües beld 2 

Sein, die 
nach dem Meisterschaits-System der 
Zentral-Bekieidimgs-Akademie Stutt- 
gart, Lehrbuch zum Selbstuntetricht 
arbeiten und warumꝰ weil man allexerst- 
Massig mit 1em Ertiolge dar- 

nach Zusdineiden kann. — Wollen 
Sie allein zurückbleiben? Es würde 

Sio bitter gereuen. Darum verlangen Sie sofort 
EDerer Aüfschiuß von: 

ů Fr. Michelmenn, (417 zerade für diese Rrſckel in scrönen, sorglällig Zuschneldelehrer, Kielmsisverweg 52. 

    

   

   

  

     

  

  

  

  

  

    

    

    

— — —— ü der Vergrößetung unseter Ronfeklions⸗ Jeder Raucher 1000 Mark ů 
and mehr jahrlich bei Geßranch meiner hehördlich 
Seßpauss, dr Aſc üie ach Ebes DeMantgen crelteen ů 212 2 — paren, duach die ſick jeder das Rauchen i i ů à aνergevshelich preisverle und dezente ungmäddien- Cagen gämlich abgewößnen kenn, wie Hentfcheißen 4 — ＋ EiiLerBe,; 5 berriſen. Einr Sachtel 50 Cabletben) zn 4.50 franko ö SEE, LSenleidg, SclRleider in bester rürbeiitmd. (eur farir Raucher 3 Schachteln Ai'. 12.—. —5 — — ů Lavr —. Kema, Eiſenmammſtr. 37, Rünchen 2. Sesii UrSerer deernensgerten Auswaht bilten wü. ½ 

V 8 ellfedern und Daunen 

  

Dei des ulins Gerſon, Fiſchmarkt 19. 

Eiächn Keß- iol ichlacr, 

Wüe - g, Laale 

tlermann Müller, eusmmdsg 
Fiachräucheraiu- Konserrenfa brix, 
Post. u. Sahmvrersand. Vorst. Graben 31. 

Teiegramun-Adresse: Lachsstüldüer. 
vecher Mr. 442, 2085, 275. 
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Lokales. 
Zur Parteikonfereng des Freigtaates! 

WVom ſogioldemokratiſchen Herein Harzig⸗ Stabt wuiden zu' —— vermittas 10 Uhr Lengartes 2— fubeaben Kertet. ferenz des Freiſtaates Dunzig von der geſtrigen Mitglieder⸗ verſammung folgemdde Delegierte gewählt. Rarl Dirtrppekt 
Schidlitz. Heisrich Klingenberg-St. Albrecht, Ferd. Dorloffti⸗ 
eaunht (. Bent h, Ert B. X. 100 C. Seltt, Friebrich Mar⸗ 

„Gunſtav Jango (O. „ Heinrith Du Geubnde. Ranl Stedler-Weichſelmünde. Dr. Werwer Aungfahr. 
Kramreich (2. Bezirf), Gäthke⸗Kvakan. Loß⸗Bröſen, Wilhelm 
Rlaß (1. Bezirh, Rudolf Peltte⸗Neufahrwaſſer. Erich Grönke 
S. Beätr), Ferd. Sindenan (10. Vezirt), Spleiter⸗Lanenthal, 
Germ. Heidtle⸗Henbude, Andrens Nabe-Schidliß, Ley Scheilz⸗Schell⸗ 
raühl und Genofſin Fall-Schidliz. 

Soweit die Delegierten ihr Mandat nicht geſtern abend en 
gesengenommen haben, wird es ihnen am Sonntag vormittag am 
Saaleingang ausgehändigt. ů 

Die Mitglieder des Begirksvorſtandes für Weſtpreußen, des 
Landesvorſtandes und ber Kontrollkommißfion für den Breiſtaat 
Eund zur Teilnahme an der Kanferenz berechtigt. 

Die Mitgkieder des Verfaffungsausſchuſſes haben gleichfalls 
Aumm u glt 181 f. E ſtimmberechtigt. Soweit der beſchränkte 
Kaum „ rteimitglieder als Gäſte zugelaſſen. Mit⸗ 
Siedsbuch legitimiert. 0 — 

Die geſtrige Mitgliederverſammlung. 
Die Wichtigkeit der Tagesordnung hatte alle die alten Kämpen 

der Danziger Sozialdemokratie auf die Beine gebracht. Die Aula 
es ſtadtiſchen Ghmmaſfiums am Winterplat war bis zum leyten 
Mlaß deſetzt. v 

Nachdem Genoſſe Effenberg den Vericht über die letzte Ver⸗ 
jammlung gegeben hatte, nahm Genoſſe Weber das Wort zur 
Berichterſtattung über den Kaſſenſtand im letzten Quartal. Er iſt 
etwas günſtiger als der letzte. Einer Einnahme von 10 253,09 Mk. 
feht eine Ausgabe von 7698.33 M. gegenüber. 

Gine längere Debatte entſpann ſich zum wichtigſten Punkt der 
Tagrsordmung, der Auſſtellung der Kandidatenliſte füör die Stadt⸗ 
verordnetenwahlen. Ein Antrag des Beamten, und Angeſtellten⸗ 
ausſchuſſes, der beſondere Verückfichtigung bei der Aufſtellung der 
Siſte fordert. iſt durch die Vorarbeiten ſchon zum größten Teil er⸗ 
ledigt. Nach einigen unweſentlichen Abünderungen warde die vor⸗ 
beſchlagene Liſte, die Genoſſe Krüger verlas, ſchließlich gegen 2 
Stimmen angenommen. Es ſoll verſucht werden, die Wählerliſten 
ahzuſchreiben und für unſere Parteigenoſſen zur Einſicht auszu⸗ 

Senoſſe Krüger wies in kurzen Worten auf den morgen zu⸗ 
fammentretenden zweiten Danziger Parteitag hin. Die Tages⸗ 
ordnung dafür iſt folgende: Vortrag über die politiſche Lage im 
Freiſtaat, Aufſterung der Nandidatenliſte (120 Namen) für die 
Dunziger Natirnulderſammlung und die Aufſtellung eines Lktivns⸗ 
brogramms. das aufzubauen iſt auf der Grundlage des Erfurter 
Progrumms und einer politiſchen Demokratie. Die Delegierten⸗ 
kifte, die wir an anderer Stelle veröffentlichen, wurde gegen 2 
Stimmen angenomnien. 

Unter Parteiangelegenheiten wurde die Anſtellung eines 
3. Parteiſekretärs, der ſeine Tätigkeit in den Landkreiſen aus⸗ 
üben ſoll gutgeheißen. Für den Genoſſen Effenberg, der 
wegen Arbeitsäberlaſtung von ſeinem Poſten als Schriftfährer 
Zurücktritt, wurde Genoſſe Krumreich gewählt. Zu Reviſoren 
wählte die Verfammlung die Genofſen Remus und Reſe. 

Unſere Jahresſeier der Revolution findet bekanntlich am 
8. Novemb bends in der Sporthalle ſtatt. Dafür iſt ein durch⸗ 
ats känſtle es Programm aufgeſtellt. Nach Beſchluß der Ver⸗ 
ſammlung haben arbeitsloſe Senoſſen und deren Frauen freien 
Sintritt. Kinder unter 10 Jahren dürſen nicht milgebracht 
werden. Der Eintrittspreis beträgt 2 Mark, für Mitglieder des 
Vereins Arbeiterjugend 1 Mark. 

Nachdem von einigen Seiten nach eine Umlegung der Bezirks. 
berſammlungen auf einen anderen Wochentag angeregt worsen 
wur. da am Dienstag viele Parteigenoſſen durch die Uebungs⸗ 
ſtunden des gemiſchten Sängerchors am Kommen verhindert ſind, 
und nachdem Genoſfe Krüger auf die Bezirksverſammlungen am 
kommenden Dienstag hingewieſen hatte. wurde die Verſommiung 
um Punkt 9 Uhr geſchloffen. 

Meialarbeiter, unterſtützt eure ſtreikenden 
Kollegen! 

Die Kollegen in Berlin ſtehen ſeit 8 Wochen im Kampj. 
rnehmer verſuchen, ihnen auch noch das zu nehmen. 

vor dem Streik zatten. Weder Arbeiter⸗Ausſchußſe, Betriebsräte 
noch Ardeiterräte ſollen nach Aufnahme der Arbeit wieder in 
Täligkeit treten. 160 000 Metallarbeiter lämpfen um die elemen⸗ 
tarſten Rechte der Arbeiterſchaft Deutſchlands. 

Kollegen! Der Kampf der Berliner Kollegen iſt unſer Kampf. 
ihre Niederlage würde eine Niederlage der gefamten Arbeiterf 
Deutſchlands bedeuten. Es iſt deshalb unſere heiligſte Pflicht, die 
Kollegen in feder nur möglichen Weiſe zu underſtühen. Die Orts⸗ 
verwaltung fordert daher alle Kollegen und Kolleginnen auf, die 
Extramarken a 5.00, welche im Verbandsbüro und bei allen Ver⸗ 
trauensleuten zu haben find. abzunehmen, damit wir den kämpfen⸗ 
den Brödern in Verlin beweiſen können, daß auch wir Verſtérdnis 
fur ihre Sage haben, helft bald, denn wer ſchnell gibt, 
belt. Wir bitten die geſamte organiſterte Krbeiterſchart D. 
ſich an der Unterſtützungsaktion zu beteiligent 

Die Ortsverwaltung 
J. A.: Knauer. 

Die Danziger Frühjahrsmeſſe. 
Die VBorarbeiten für die Danziger Frühiahrsmeßfe 

rüiſtig fort. Auch in den lethten Tagen ſind die Eingänge der 
reDgen ſo groß gewelen daß berrils heute die Zahl 500 er⸗ 
reicht üft. vewohl die eigentliche Propaganda in den Tageszeitun⸗ 
gen mnd Zeitſchriften erſt Anfang Norember einſetzen rird. Di 

  

  

   

    

   

  

    

   

         

  

Aumeldung zen don Firmen. die alle Gebiete &r 
ſchaftslebens eten: die Textlinduſtrie iſt naturge 
figſten angutreffen, aber auch alle anderen Induſtrien und Ge⸗ 
werbezweige befinden ſich unmter den Anmeldungen. Auch das 
Auslend meldet ſich bereits ous der Schꝛoriz und aus den Kieder⸗ 
karden liegen Anfragen uao Meldungen von Hermen vor, die ſich 
eraſthaft mit dem Gedenken tragen, die Dargiger Frähiahrsmeße 
1920 zu beſchicken. Die zahlreichen Einzelfragen die in den 
Briefen an das Meffeamt gerichtet Herden, finde, ihre Vecni⸗ 
wortung durch Proſpette. Beſtiammungen und Lumielder;Wen, die 
in den erſten Tage ber Eummenden Woche an die Interebenten 
Suzt Verjand gelangen. 

Die für die Aufnahme der Neße in Frage kommiender. Ee⸗ 
Vänte ſid bereins auſgemeßen, der Peobeelnben bon Mefßeſtänden 

    

  
  

  auin Uiäruanlichkeiten werden in den nüchſten Lagen yeſchrieben, vraß ailes zur rechten Zeit ſertig werden lann. 3u Dieün Tagen 
jalt auch die Entſcheidung üder das Meſfeplakat, für das dem Me on hieſigen und auswärtigen Künſtlern eire Anzahl 
benterke swerder Enträrfe zugegangen iſt. Großes Intereſte für 
bie u Veranſtaltung geht auch aut Schreiben herdor, die 

Anülandi 

    

   

vön ſchen Zeitengen zud Zeitſchriſten an das Meſßeamt 
gelangen. 

Schokoladenwucher. ů 
Die Schowlade iſt gwar kein mentbehrkliches Pahrümgsmittel, gebört aber zu den nahrhafteſten Genußmitteln. Mehrere Jahre 

lang kannten wir ſie nur noch vom Hörenſagen. In den letzten 
Monaten wurde Deutſchland wieder mit Schokolade üöberſchwemmt. 
Dieſe hatte den Vorzug, aus Amerika zu ſtammen und war dafür 
ſehr truer und von ſchlechteſter Oualität. Seit kurzer Zeit pro⸗ 
dugzieren auch wieder die deutſchen Schokoladenfabriten. Der 
Preis für die deutſche 100⸗Sramm Tajel iſt auf 3,50 Mk. feſtge⸗ 
letzt. Außerdem beſteht die Vorſchrift, daß der Preis auf der 
Tafel aufgedruckt ſein muß. 

Die Inhaberin des Ronfitüt es Mußmann auf dem 
Saugennzartt Kümmert ſich we: dieſe behörbliche Preisſeſtſetzung 
nicht. Hier wird für die deutſche Schotolade Frv Taſel 7 Mr. und 
mehr verlangt. Die Preisaufzeichmmg von den Taſeln iſt ent⸗ 
fernt worden. Wenn man die Geſchäftsinhaberin auf das Unge⸗ 
ſetzliche dieſer Geſchäſtsmethoden aufmerkſam macht, erklärt ſie in 
hochkahvendem Tone, daß ſie nicht nötig habe, dem Publikum Vor⸗ 
Küen über ihve, berechtigte“ kaufmänniſche Handlungsweiſe zur 
deben. 

Das hiefige Ernährungsamt wird ſich das Geſchäftsgebahren 
der Firma Mußmann einmal näher anſehen müſſen. Es iſt ſchon 
höchſt tranrig, daß wir für ausländiſchen Schund infolge unferer 
ſchlechten Valuta wucheriſche Preiſe zahlen müſſen. Umſoweniger 
haben wir Veranlafſung, uns noch von inländiſchen Geſchäfts⸗ 
leuten übers Ohr hauen zu laſſen. Es iſt möglich, daß die Ge⸗ 
ſchäftsinhaberin auf Grund eines Artikels in den „Danziger 
Neueſten Nachrichten“ angenommen hat, daß wir nicht mehr zum 
Deutſchen Keiche gehdren. Dann müßte von behördlicher 
Seite dieſer Dame klar gemacht werden. daß für Danzig noch 
immer die Geſetze gegen den Wucher Geltung haben. 

Polniſche Kartoffeln. 
Die Provinzialkartoffelſtelle ſchreibt uns: 
In letzter Zeit find durch die Tagespreſſe 

Kartoffellieferungen aus Polen an Dreutſchland x „ 
die infolge ihrer wenigen Ausführlichkeit über die Preisfrage ge⸗ 
eignet ſind, unrichtige Vorſtellungen in die Lieferkreiſe zu tragen. 

Zur Behebung von Zweifeln haben wir durch perfönliche Rück⸗ 
ſprache bei der Reichskartoffelſtelle eine Klärung der Angelegen⸗ 
heit herbeigeführt. Den von uns entſandten Vertretern wurde vom 
Leiter der Reichskartoffelſtelle folgendes erößfnet: 

Die deut polniſche Regier 
tauſch⸗Liefert Kohlen und Kartoffeln abgeſchloßfen. Da⸗ 
nach find von der deutſchen Regierung für jeden aus dem abzu⸗ 
tretenden Gebiet zu liefernden Zenkaer Kartoffeln 16 deutſche 
Mark zu zahlen. Von dieſem Vetrage erhält der Kartoffel⸗ 
erzeuger 8,75 polniſche Mark. Der überſchießende Betrag wird 
ſtaatsfeitig angeſa lt und zur teilweiſen Bezahlung der ver⸗ 
teuerten Kohlen verwendet. 

Die von jetzt ab aus den polniſch werdenden Gedieten gelie⸗ 
ferten Kartoffeln werden bereits auf die Vertragsmenge angerechnet. 

Aus dem Vorhergeſagten geht hervor, daß die Landwirte ſelbſt 
durch Zurückhalten der abzuliefernden Kartoſſeln bis zur Ueber⸗ 
gabe der weſtpreußiſchen und poſenſchen Gebiete an Polen einen 
Vorteil abſolut nicht erzielen, ja, daß ſie dann ihre Ware billiger 
abgeben müffen, als es zur Zeit geſchieht. Ebenſo erleidet die pol⸗ 

ierung durch die Jetztablieferung keinm Nachteil, weil 
auf die Vertragsmenge in Äurechnung gebracht 

   
Mittei 
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werden. 
Da die Kartoffelnot in ganz Deutſchland groß iſt, iegt es im 

allfeitigen Intereſſe, ſo ſchnell und ſodiel Kartoffeln als möglich 
zu lisefern. 

  

Die Danziger Abordnung nach Warſchau. Die heute vder 
Anfang nächſter Woche auf Einladung der polniſchen Regierung 
zur Beſprechung wirtſchaftlicher Fragen nach Warſchau reiſende 
Abordnung Danziger Kaufleute und Induſtrieller ſetzt ſich aus 
folgenden Herren zuſammen: Direktor der Valtiſchen Zucker⸗ 
raffinerie Ehlert, Fäbrikbeſißer Dr. Eſcherk. Kaufmann 
Jewelowfki. Kaufmann Karkutſch. Fabritbeſitzer Willi 
Klawitter., Direktor der Chemiſchen Fabrik Pormerensdorf 
Mever. Eeſchäftsführer der Waggonf Oberingenieur 
2* 8. Kummerzienrat Sieg, Komm rat Wieler und 

Mittergutsbeſizer Ziehm-Ließan. Leiter der Kommißion iſt 
Rommerzienrat Wieler. 

Die Keichsverordaung über Erwerbeloſenfürforge dat 
einige Zuſätze erhalten. Danach kaumn u. a. Gemeinden und 
Gemeindeverbänden, welche die nach der Verordnung zu⸗ 
läſſigen Ge Mahs der Erwerbeloſenfürſorge überſchreiten, 
ſowohl die Reichsbeihilfe als auch die Landesbeihilfe ent⸗ 
zogen werden. Ferner kann Erwerbsloſen, die eine Arbeits⸗ 
ſtelle annehmen, in der ſie erſt nach Angewöhmung der 
erforderlichen Fertigkeit zu dem vollen Arbeitsverdienſt ge⸗ 
lanigen können, von der Gemeinde des letzten Wohnortes für 
ſechs Wochen ein Zuſchuß gewährt werden, wenn der ver⸗ 
diente Lohn die bisherige Erwerbsloſenunterſtützung um 
nicht mehr als eine Mark überſteigt. Schließlich kann in den 
Ortsklaſſen A und B Erwerbsloſen über 18 Jabre, die wäd⸗ 
rend der letzten 3 Monate 60 Tage die volle Erwerbeloſen⸗ 
unterſtützung erhalten haben, eine Winterbeibilfe für die 
Monate November bis März in monatlicher Höhe von dem 
vierfachen Betrage der Erwerpsloſenumterſtützmma einſchließ⸗ 
lich der Familienzuſchläge dewilligt werden, — die 
ührigen Erwecbsloſen eine Beibilfe bis zum Lretfarsen 
Tagesſatze der Unterſtätzung erhalten. Dieſe Beihiife ſoll in 
der Regel in Sachleiſtmngen beſtehen. 

Die Sparkaſſe der Stadt Danzig bat in Neuſahrwaſfer. 
Olivcertrase à9 6. eine Sparkaßßen-Nebenſtelle errichtet. Néberes 
im heutigen Anzeigentell. 

    

     
        

      

      

  

   
   

Ein Einbruch wurde heute nacht in das Zig zeſchäet 
des Genoſſen Sellin auf dem Schüſieldamm veräst, De⸗ 
gen 2 Uhr wurde von den Spitzbuben die Scheibe bes Shau⸗ 
fenſters zerſchoſſen. Es wurde eine erhebliche Nenge 
von Rauchwaren gersutert. Heute vormittag ſtanden 
allerhand Neugierige vor dem rt, die noch etwas zu er⸗ 
haſchen hofften. 

Oertliche Parteinachrichten. 
Bezirksverſammlungen 

rag finden in allen Bezirken die fä 
ungen fart. Dieſe haben jenkt bejondere B 

  

   

eunt die Waffen for den Wahrtampf zu ſchmleden. Alle Vorben reitungen für den Sieg unſerer Sache ſind zu treffen. Neben Bor⸗ trägen über ſozialdemoiratiſche GSemeindepolitik ſind nviwendige vrganiſatoriſche Arbeiten zu erledigen. Jedes Parteimitglied muß beweiſen, daß es nicht nur den Namen nach, ſondern mit voller Ueberzeugung bei der Sache iſt. Es darf keine Säumigen mehr grben. Das Seſchemen aller Parieimitglieder iſt jetzt zur unbe⸗ dingten Pflicht geworden. Die Franen der Mitglieder gehören 
gleichfalls in die Verſammlungen. Gäſte, die ſich für unſere Se, 
ſtrebungen intereſſieren, haben ebenfalls Zutritt. Näheres iſt aus dem Intſerat zu erſehen. Jeder hat die Pflicht für guten Veſuth 
zu forgen. 

Veranſtaltungen. 
Stadttheater. Wochenſpielplan: Sonntag, 2. Nob., 

abends 5½ Uhr (Dauerkarten ungültig). So hengräin“, roman⸗ 
liſche Oper in 3 Akten von Richard Wagner; Montag. abends 
6 Uhr (Dauerkarten O h. zum erſten Male „R auſch“, 4 Akte von 
Auguſt Strindberg; Dieitskag, abends 6 Uhr (Dauerkarten D 9— 
„Zigeunerliebe“; Mittwoch, abends 6 Uhr (Dauerkarten E)), 
⸗Rauſch“; Donnerstag. abends 5/% Uhr (Dauerkarten A 23. 
„Lohengrin,; freitag, abends 5 Uhr (Dauerkarten B 2), 
⸗Zigeunerliebe“; Sonnabend, abends 6 Uhr (Dauerkarten 
0 9, zum erſten Male „Die Rutſchb ahn“, Schwant in 3 Akt. 
von Heinz Gorden und Kurt Götz; Sonntag, den 9. Nov., abends 
6 Uhr (Dauerkarten ungültic), Der Trpubabonr“, Oper in 4 Aiien von Ginſeppe Derdi. 

Wilhelm⸗Theater. Wochenſpielplam. Sommabend: Die 
keuſche Suſanne“; Sonntag und Montag: „Dret alte Schachteln“; 
Dienstag und Mittwoch: „Die Geiſha“ (Hun⸗Hſi Willy 
Wilhelmh; Donmerstag: Die keuſche Suſanne!; Freitag: 
Zum erſten Male: „Bruder Leichtfinn“. Operette in 3 Alten von 
Ley Aſcher; Somabend und Sonntag: „Bruder Leichtfinn“. 

Myniſtenbund. Vor überfülltem Saale hielt Genoſſe W. Dom⸗ 
roeſe im Moniſtenbunde am 29. d. Mts. in der Petriſchule einen 
Vortrag über das Thema: „Wem es keinen Gott gibt. was 
dann?“ — Eine rege Diskuftion beendete den genußreichen Abend. 
Es wurde der Wunſch laut, den Vortrag zu wiederholen. 

Berein „Arbeiter⸗Ingend“. Am Sonntag, den 2. November, 
findet eine Beſichtigung der Gasanſtalt ſtatt. Treffpunkt 16 Uhr 
vormittags an der Gasanſtalt 2. Führer Jugendfreund Herbert 
Ploßke. Abends 7 Uhr im Heim. Weißmönchenhintergaſſe 1—2. 
Reutervorleſungen des Genoſſen Klaß. 

K. Die Danziger Fußballmeiſterſchaftsßpiele. 
Am L. November kommen folgende acht Spiele zum Aus⸗ 

trag: 

2. Klaſſe: 275 Uhr: Turner 1 — Akad. Sporttlub 1, Zop⸗ 
pot (Manzenplatz. 11 Uhr: Verein f. Leibesübungen 2 — 
Karthaus 1. Heinrich⸗Ehlerspiatz 1. 

3. Klaſſe: 9 Uhr: Seminar 2 — Verein für Leibesübun⸗ 
en 3; 11 Uhr: Danziger Sportklub 1912 III — Preußen 4, 
eide Heinrich⸗Ehlersplatz 2. 

4. Klaſſe: 1054 Uhr: Turner 3 — Preußen 5, Zoppot 
Manzenplatzz. 1034 Uhr: Verein für Leibesöbungen 4— 
Danziger Sportklub 1912 IV, Heinrich⸗Ehlersplatz 8. 

5. Klaſſe: 9 Uhr: Preußen 6 — Danz. Sportklab 1912 W, 
Heinrich⸗Ehlersplatz 3. 9 be⸗ Verein für Leibesübungen 5 
— Preußen 7, Heinrich⸗Ehlersplatz 1. 

Aus dem Magiſtrats⸗Preſſe⸗Bäro. 
Im Anzeigenteil veröffentlicht der Magiſtrat einen neven 

Höchſtpreis für Speiſeſat; (Scſe⸗ ober Patentſalzz. Infolge 
der durch hohe Löhne und Förderungsſchwierigteiten erfolg⸗ 
ten Steigerung der Erzeugerpreife für Salz, npi⸗ w⸗ger ber 
geſtiegenen Frachtſätze erſchien eine Herauffeßunng 
preiſes für Speiſfeſalz unvermeidlich. 

Der zuſtändige Ausſchuß der Preisprüfungsſtelle hat 
daher dem neuen Höchſtpreis einſtimmig zugeſtimmt. 

Erhebung übermäßiger Gebühren. In letzter Zeit ſt 
mehrfach Klage darüber geführt worden, daß von gewerbs⸗ 
mäßigen Stellenvermittlern übermäßig hohe Vermittlungs⸗ 
gebühren erhoden werden. Es wird erſucht, alle Fölle, in 
denen höhere als die geſetzlichen Gebühren gefordert worden 
ſind, dem ſtädtiſchen Arbeitsamt, Cliſabethwall 2, Zirmer 
35, mitzuteilen. 

Polizeibericht vom 1. November 1919. Berhaftet: 
6 Perſonen, darunter 2 wegen n Kobe- psgen 5. Abchon 
Körperverler mit erfolgtem weg⸗n Handelns 
nmit Salvarſen und 1 in Polizeihaft. — Gefunden: Ein 
ſchwarzer Spazierſtock mit rundem Knopf. abzuhoien hmer⸗ 
5 wremes Jahres aus dem Fundbureau des Poltzei⸗ 
präüſtdiums. 

Waſſerſtandsnachrichten am 1. November 1919. 
geſtern beute geftern heute 
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Tbörn 9.72 — CU. 4 Dieckel ů 
Fardo 0t63 —085 Dirſchan 
Euim. 0,62 - 0,32Einlage 
Graudenz. 0,70 0,71 Schiewenhorſt 
Kurgebrack. .-0,98 - 0,98 x Wolfs dborf 
Montauerſpitze . 0.82 -- 0,62 Anwachs 

  

    

  

Standesamt. 
iſeur, Sergeant vom Bezirkskommardo 

J. 6 N. — 2 

  

Todesfälle: Ft 
Tanzig. Walter Füͤeſt 

. 10 M. — Fran 

              

     

   

  

faft 74 J. — S. des Bautechni 
Frau Verta Homoll geb. Tolken 
Spodowski, 13 J. 9 M. — Fran Vaierie Gal⸗ 
12 J. — Märionettenſpieler Karl Kreutze 

i ichert, Alter undek ů — 
11 M. — S. des Amisvorſt⸗ 
Witwe Minna Kaminski ged. 

  

    

    

  

      

Verantwortlich für Redaktion: Ernſt Loops. jür Injerate: Bruno 
Ewert, Verlag und Druck: J. Gchbl & 60. Danzig. 
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il ler SHaper. 
-Ssbessder 151„„ SSe 8•2, 
Danertberten B 1. 

Klaßfiker⸗Vorſtekung. Ermättigte vab, 
Hasszlet 

* in 5 & agen Willam Shakepenre. raverſpsel E vor Willdam 
Sonntaf, Pen 2. Aepember 18id, abends 8% i?;? 

Verregohen Keint Galttigdeit. 

engrin 
Romantiſche Oper in 3 Aäten von Nichard Wagner. 

lag. den & XAuvemder adends UD: ö * 

e e Ondustrie und Handel 
Dlensteg, ——— SrSchlieflen sich das er giebige 

Sigeunerllebe Hbsatzgebiet des Ostens Mu. Os in 4 2 4 KUig ais Frang KM 
ittwa Sen 5. Kovenber 1 abends — 2 — 

Darerkerten E. durch die Danxiger Frühjahrsmesse 
Rauſch 

doen Oiin Strindberg. 
  Anferagen und Hnmeidungen an das 

NMesseami der Siddi Dunzig. Sähneslebesg Wind Kobmeans. 
Paanteg, den 2. Roesder. zwönds 5 Uhr- ... [][ 

um 4. Aale; 
E 1 Drei alte Schaditeln 

Operene inlVors, Akten v. Wolter 

vVoftverraui tägnc 3½0 10—3 Uür bei 
KoulIn. 1 1 23. — Sune KauIIn. Longermatki 23 vom 31. Oxtob. bis 6. Novemb. das Weltstadtprogramm. 

e bichtinn und Lobevoh“ 
Eute Küche. 

»Müihiünhhn Dhe LDl 
oder: Das Poradies der ? 7 ?7 Ein Mahnruf! 

5 Akte mit 

Kanni Meisee- Maria Zelerska- Walter Goebel 

Schlũ iter. ca 
— 

Der grose Monumentalfiim 

* TEEAI ů Mrme Theal 
Jahresfeier der Revolution! mit Lotte Meumann. Schauspiel in 6 Akten nach dem 

Roman von Rudolf Stratz. 
Sobatiebend. den kE. November 1919, abends 65 Uhr, im großen ]:.. —— TTTTTT — 

SAile der Sporthalle — 

Wir erwarben soeben: 

Musikalischer Tee Künstlerischer Fest-Hhend Des iesenfiimwerk in 1IO Akten 
Prolox, Festrede, Rezitationen, Gesangsvorträge des Arbelter- 

— 22 — — — —————— „Orchester-Flusik, verstärkts kapell,. 1L HIE * ů iIIi'e Phet“ Künstlerdiele We e— etailte m ver Vonssse, Sacsand. „Lilit Unid LIIIisS EheE tee den en-—- Tes, Sates Vs. Biagebräsde 18. Scder. Scüseidss ge- mit Mis Pankau und Reinhold Schun- 
Verresesstesten vacd ee der Abenäkase Vorführung demnächst. 

Sozialdemokratische Partei 

  

Täglicke Künst 
Salau- 

  

E. Domke. 
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geren Sonnabend u. Lonm2g 

ſul Winucaen ö —5 Ppassage-Theater 
ů Vornehmstes Lichtspleihaus 

* . ů 5 ů Konienmarta 14.16. Fernruf 1541. 

— —.— 
Direktion: Willl Kuschei. 
  

  

Ab Freitag, den 31. Oktober 1919: 

Die Höchstsensation der Lichtspielkunst 

„Gepeitscht“ 
Das Leben u. Lieben der vornehmenwelt ů 

Ein Zußerst lesselnder Sittenroman in 6 Akten 
IE der TLiauptrolle die populärste Fümdiva 

Ris Jende.. 
Der zweite große Programmschleger: 

hhn Bolkans Pub Seig Felcbe 
Spannender Detektivroman in 4 Akten 

Sherloc Hulmes neuest. Abenteuer 
Hauptdarsteller: 

  
  

  

Matperete bielhom. 
EaSe SS,ιι ee,: 

r Heit 0 
4, Nachn. extra. wend. lich direkta.R. Lietitde, 
Deutſch & Ko., Danzi 

  

  

Kleine Anzeigen Sicr esaee 
in der Molkswech: — — Soblmarsnitia. 
bIIig und erfalgeleh E 

     


